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Sie englischen Fronttümpier in Berlin
Ueberaus herzlicher Empfang

unmenWichrs BrrhaltenLitauens
Tilsit. 14. Juli.

Das Kirchdorf Plicken (Kreis Memel),
in dem der in dem litauischen Zuchthaus
verstorbene Schirrmann als Lehrer angestelli
war, hat noch nie ein solches Begräbnis ge-
sehen wie am 12. Juli . Von nah und fern
waren Tausende von Memelländern zusam¬
mengeströmt, um dem beliebten und überall
geachteten Lehrer, dessen Tod auf das Ver-
halten der litauischen Behörden zurückge-
führt wird, das letzte Geleit zu geben. Wo
die litauischen Polizeiorgane den Zustrom der
Menschenmassen nicht gestört haben, ist es
auch zu keinen Zusammenstößen der erreg¬
ten memelländischen Bevölkerung, insbeson¬
dere der Bauernschaft, mit den litauischen
Elementen gekommen. Zu dem Begräbnis
waren Hunderte von Jahrzeugen erschienen.
Der eindrucksvolleBegräbniszug war meh¬
rere Kilometer lang.

Die Erregung m der memelländischen Be¬
völkerung über den Fall Schirrmann ist uni
so größer, als nunmehr bekannt geworden
ist, daß die in dem litauischen Zuchthaus
befindlichen memelländischen Kameraden des
Schirrmann sofort nach seinem ToHe bei der
Zuchthausverwaltung den Antrag gestellt
haben, an der Leiche des Freundes eine stille
Andacht abhalten zu dürfen. Tie litauische
Zuchthausverwaltung hat selbst diese Bitte
rücksichtslos abgeschlagen und es auch ab-
elehnt. die zuständigen Rechtsanwälte zu
enachrichtigeu. Ferner ist bekannt geworden,

daß Schirrmann in dem Zuchthaus in
Mariampol etwa 14 Tage krank gewesen ist
und der zuständige Arzt von vornherein die
sofortige Neberführung nach Kowno zwecks
Operation angeordnet hatte. Tie litauische
Gefängnisverwaltung hat diesen Antrag ab-
gelehnt. Der Arzt hat darauf Beschwerde
eingelegt.

Der Kranke ist erst abtransportiert worden,
als er sich in einem bewußtlosen, also völlig
hoffnungslosen Zustand befand. Als man ihn
auf den Operationstisch legen wollte, war er
bereits verschieden. Der ganze Fall stellt eine
furchtbare Anklage gegen die litauische Herr¬
schaft dar. Man darf niemals dabei vergessen,
daß Schirrmann völlig unschuldig abgeurteilt
worden ist und daß der litauische Anwalt bei
seiner Verteidigung feststellte, daß weder der
Staatsanwalt noch der Vorsitzende oder ei»
Zeuge im Laufe des mehrtägigen Prozesses den
Namen des Lehrers Schirrmann auch nur mit
einem Wort erwähnt hatte. Dennoch wurde
dieser Angeklagte ohne jede Beweisaufnahme zu
vier Jahren Zuchthaus verurteilt und dieses
Schandurteil des Kriegsgerichts hat das
Oberste Gericht in Litauen sogar bestätigt.

Auf das Ersuchen des litauischen Appella¬
tionsgerichtshofes um Verhängung des
Arrestes über das Vermögen der beiden
memellandischen Geldinstitute „Agraria"
und „Kreditverband" hat das Amtsgericht
in Prökulus mitgeteilt, daß es sich nicht in
der Lage sehe, diesem Ersuchen nachzukom¬
men. Das memelländische Amtsgericht weist
darauf hin, daß nur die memclländischen Ge¬
richte für eine solche Verfügung zuständig
seien und außerdem nach Memeler Recht ein
Strafverfahren gegen juristische Personen
nicht zulässig sei.

Schweres AntobusnngMÄ in
Nord-Belgien- 11 Tole

Brüssel, 14. Juli . Ein Autobus, der 20
Personen aus der Umgegeud von Antwerpen
von einem Ausflug nach Baarlehertog (Hol¬
land ) wieder in ihren Wohnort befördern
wollte, stürzte in Tnrnhaut bei dem Versuch,
einem Radfahrer ausznweichen, in einen Ka¬
nal. Elf Personen, darunter der Wagenfüh¬
rer, wurden getötet, die übrigen konnten ge¬
rettet werden-

König von Griechenland rechis-
kräftig geschieden

Bukarest, 14. Juli . Nach einer Mitteilung
des Justizministers hat das Bukarester Apcl-
lationsgericht am 6. Juli 1935 die von der ehe¬
maligen Königin Elisabeth von Griechenland,
einer rumänischen Prinzessin, beantragte Ehe¬
scheidung für rechtskräftig erklärt. Die Ent¬
scheidung ist endgültig.

Berlin, 14. Juli.
Am 8. Juli 1934 richtete der Stellvertreter

des Führers , Neichsminister Rudolf Heß,
von Königsberg aus einen Appellan die
Frontkämpfer der anderen Län¬
de  r zu gemeinsamer Arbeit für den Frieden
der Welt. Nachdem nun ein Jahr seit diesem
Appell vergangen ist, und nachdem vor einem
Monat der englische Thronfolger einen eng¬
lischen Frontkämpferbesuch in Deutschland
befürwortet hatte, trafen am Sonntag nach-
mittag als erste offizielle Vertreter 5 Mit-
glieder der British Legion, des größten eng¬
lischen Frontkämpferverbandes, der IV- Mil¬
lionen Mitglieder umfaßt, in Berlin ein.

Bereits um 16 Uhr war der Bahnsteig auf
dem Bahnhof Frkedrichstraße von Angehö¬
rigen der fflontkämpferverbände und der
nationalsozialistischen Gliederungen sowie
zahlreicher deutscher Frontkämpfer und Mit¬
glieder der englischen Kolonie dicht besetzt.
Auch eine große Zahl von Pressevertretern
und Pressephotographenaus aller Welt hat¬
ten sich eingefunden. Man bemerkte hier u. a.
als Vertreter des Botschafters v. Nibbentrop
Dr. S t a h m e r. als Vertreter des Neichs-
sührers der NSKOV. v. K o s se l.

Die Menge begrüßte die englischen Front¬
kämpfer mit Heil-Rufen und dem deutschen
Gruß. Die deutschen Abordnungen hießen
ihre englischen Kameraden auf das herzlichste
in der Neichshauptstadt willkommen. Der
Führer der englischen Abordnung, Major
F. W. C. F e t h e r sto n e - G s d l e p, stellte
darauf seine Landsleute vor. Vom Bahnhof
Zoo ab hatten bereits im Auftrag des Bot-
schafters v. Nibbentrop Dr. Kügler
sowie Vertreter der deutschen Verbünde den
englischen Gästen das Ehrengeleit gegeben.

Vor dem Bahnhof Friedrichstraße stand
die Menge Kopf an Kopf. Mit erhobener
Hand grüßten die Deutschen, unter denen
sicki sehr-viele Frontkämpfer mit Orden und
Ehrenzeichen befanden, die englischen Gäste,
die ebenfalls ihre Orden und Kriegsauszeich-
nungen angelegt hatten.
Ein Begrüßungskelegramm aus Kalkutta

Anläßlich des Besuches der offiziellen Ab¬
ordnung der British Legion in Berlin lief am
Sonntag ein Begrüßungstelegramm
aus Kalkutta  ein , das vom dortigen deut¬
schen Frontkämpferverband und der englischen
Ex - Service Association  gemeinsam
abzeschickt war . In diesem Telegramm gaben
die deutschen und englischen Frontkämpfer , die
sich in Kalkutta zu einem gemeinsamen Abend
im Deutschen Klub zusammengefunden hatten,
ihrer aufrichtigen Hoffnung Ausdruck, daß die
Zusammenkunft in Berlin dazu beitragen
möge, die Verständigung zwischen den beiden
Völkern zu fördern , um den Frieden in der
Welt zu sichern.

General Sir I . Samiltaon über
die ..Schlawt Me den Frieden"

London, 14. Juli . In South Shields sprach
am Sonntag General Sir I . Hamilton auf
einer Versammlung der British Legion. Die
British Legion habe mehr dazu beigetragen,
die guten Gefühle zwischen England und
Deutschland wieder herzustellen, als alle eng¬
lischen Politiker. Er freue sich, seine ehema¬
ligen Kameraden im Kriegsanzug wiederzu-
sehen, da es jetzt eine Schlacht für den Frieden

Paris , 14. Juli.
Der Nationalfeiertag hat in ganz Frank¬

reich in den Abendstunden des Samstag mit
dem üblichen Tanz auf offener Straße und
allerhand Volksbelustigungen begonnen . Zu
leichten Zwischenfällen istesbis-
her nur in . Ar .ras und Lille ge-
ko in m e n. wo' Anhänger der beiden Fron¬
ten aneinander gerieten . Die Polizei konnte
jedesmal mühelos die Ordnung wieder Her¬
stellen. Tie Zeitungen beider Richtungen er-
lassen stammende Aufrufe an ihre Anhänger,

' zu schlagen gelte. Der Prinz von Wales habe
gezeigt, daß er durch Heranziehung ehema¬
liger Soldaten in einer Minute mehr für die
guten Gefühle zwischen den Engländern und
dem Führer ihrer ehemaligen Feinde habe
tun können, als alle Staatsmänner der Welt
in 17 Jahren äußerst schwieriger Verhandlun¬
gen. In der Arbeit für den Frieden sei kein
Augenblick zu verlieren.

Sir I . Hamilton wies dann auf die Gefah¬
ren eines künftigen Krieges hin und darauf,
daß ein künftiger Krieg zwischen den Mitglie¬
dern des Völkerbundes und denen, die nicht
Mitglied seien, geführt werden würde.

Das einzige Gute, das die Engländer sich
selbst angetan hätten, sei der Flottenpakt mit
Deutschland, der etwa zur gleichen Zeit ge¬
schaffen worden sei, zu der ehemalige Front¬
soldaten auf beiden Seiten zusammenkamen.
Das sei ein solides Stück Arbeit. Auf das
Stärkeverhältnis der deutschen Flotte würde
man sich mehr verlassen können als auf die
in Washington formulierten Stärkcverhält-
nisse.

Laßt uns einen derartigen Pakt , so schloß
Hamilton, auf einen Luftpakt ausdehnen, und
zwar' in derselben Art und mit demselben
Lande und nicht mit vier Mächten, die ein¬
ander Protokolle überreichen würden, während
London brenne, und laßt dann die Londoner
in ihren sieben Millionen Betten ruhig
schlafen. Die Schönheit eines solchen Paktes
würde darin liegen, daß er dem britischen
Reich in beiden Lagern einen Halt geben
würde, in dem sich die rivalisierenden Kräfte
sammelten.

Arsmois Vomet über die deutsch-
kraozöMthe Verständigung

Paris , 14. Juli . Der französische Botschafter
in Berlin , Francois Poncet, empfing in den
Räumen der Berliner Botschaft anläßlich des
französischen Nationalfeiertages die Mitglie¬
der der französischen Kolonie. In seiner An¬
sprache verwahrte sich der Botschafter gegen
die Behauptung, daß Frankreich im Abstieg
begriffen sei. Frankreich mache gegenwärtig
eine jener Phasen durch, die im Laufe seiner
Geschichte stets das Vorspiel eines neuen Auf¬
schwunges gewesen seien. Auf die Dauer dul¬
det Frankreich keine Vergewaltigung seines
Gleichgewichtsempfindens und seiner Humani¬
tätsansprüche. Was gestern wahr gewesen sei,
werde auch morgen bleiben. In dem jetzigen
Wirrwarr lasse Frankreich seine Ideale nicht
fallen.

Unsere Hoffnung, fuhr der Botschafter fort,
daß Frankreich und Deutschland eines Tages
zur Verständigung kommen werden, bleibt le¬
bendig. Unsere Sorge , unsere wesentlichen
Belange zu wahren und eine alte Erbschaft
nicht gefährden zu lassen, verhindert uns
nicht, den innigen Wunsch auszusprechen, daß
endlich mit unserem großen östlichen Nach¬
barn die Beziehungen gegenseitigerRücksicht¬
nahme und Achtung zustandekommen, die die
sicherste Grundlage des Friedens bilden.
Einige Anzeichen haben im Laufe der letzten
Wochen den bewölkten Himmel etwas erhellt.
In dem Bürgermeister von Lyon, der kürzlich
eine Abordnung ehemaliger deutscher Front¬
kämpfer empfing, begrüßen wir diese „erste
Schwalbe" als Boten einer besonderen Jah-
reszeit-

durch rege Teilnahme an den Aufmärschen
die Stärke ihrer Bewegungen zu bekunden.
Gleichzeitig mahnen nicht nur die Blätter,
sondern auch die Organisatoren der verschie-
denen Kundgebungen zur Rübe und zu
Disziplin.

Die Natwnalseier , die am Sonntag vor¬
mittag mit großen Truppenparaden in Paris
und in allen bedeutenden Garnisonstädten
des Landes offiziell eingeleitet wurde , wurde
am Nachmittag und Abend mit den Aufmär¬
schen der rechtsstehenden Verstände am

Triumphbogen und denen der Volksfront am
Bastilleplatz fortgesetzt.

Die Truppenschau in Paris  vor
dem Präsidenten der Republik und den Mit¬
gliedern der Regierung hatte eine riesige Menge
angelockt. Die Militärattaches der verschiede¬
nen Länder wohnten in Uniform dem militäri¬
schen Aufmarsch bei, währenddessen mehr als
600 Flugzeuge in 7 Geschwaderkolonnen über
der Hauptstadt kreuzten.

Der Verlauf der Aufmärsche
Die Volksbelustigungen und Feiern an

läßlich der französischen Nationalfeiertage
haben am Sonntag vormittag ihren Fort¬
gang genommen . Die politischen Aufmärsche,
soweit sie in den verschiedenen Städten der
Provinz im Anschluß an die Truppenparaden
stattfanden , sind nach den bisher vorliegen¬
den Berichten ohne jeden Zwischen¬
fall  verlausen , mit Ausnahme von Limo¬
ges, wo eine Abteilung von Fenerkreuzlern
und ehemaligen Frontkämpfern , die am Ge¬
fallenendenkmal Kranzspenden niederlegte,
von Gegnern mit dem Gesang der Inter-
nationale begrüßt wurden . Dabei kam es
vor dem Ehrendenkmal zu Zusammenstößen,
bei denen einige Teilnehmer verletzt wurden.
Die Polizei griff rechtzeitig ein und verhütete
dadurch größeres Unheil . Eine Person wurde
festge-nommeir.

Lutze warnt die NrMMer!
Scharfe Zurückweisung von Verleumdungen

gegen die SA.
Berlin,  14 . Juli.

Der Chef des Stabes der SA., Lutze , gibt
zu der konfessionellen Hetze gegen die SA. fol¬
gende Erklärung ab, in der er die Verleumdun¬
gen entschieden zurückweift: „Wie bereits in der
Tagespresse mitgeteilt wurde, ist die von staats¬
feindlicher Seite gegen die SA. inszenierte
konfessionelle Hetze kläglich zusammengebrochen.
Die sofort eingeleitete Untersuchung der ruch¬
losen Tat hat einwandfrei ergeben, daß der
Täter die Kirchenschändung nur zu dem Zweck«
begangen hat, um die SA. z» diffamieren.
Auch dieser neue Fall zeigt dieselben Methoden,
wie sie seinerzeit gegen die Männer des Hilfs¬
werks Nordwest angewandt wurden. Es ift
keinZufall , daßdieseverbrechcri-
schen Verleumdungen gegen die
SA. g eradeim Münsterlande und
in Westfalen  in Umlauf gesetzt wurden.
Diese Fälle stehen nicht vereinzelt da. Sie sind
Glieder in der Kette einer von ge¬
wissenlosen Quertreibern gegen
dennationalsozialistischenStaat
und seine Organisationen vorge¬
tragenen systematischen Hetze,  die
u brandmarken ich vergangene Woche in Miin-
ter gezwungen war. Uns National¬
sozialist eni st die Ehrehöchst esGut.
Als Verantwortlicher Führer der SA. lege ich
schärfste Verwahrung gegen di«
unerhörten Verdächtigungen der
S A. ein. Die SA. ist nicht gewillt, ihren
Ehrenschild widerspruchslos beschmutzen zu las.
sen und verlangt , daß die ganze
Schwere des Gesetzes nicht nur
diese Verbrecher treffen möge,
sondernauchaufjeneHintermän-
ner angewandt werde , als deren
Werkzeuge wir die Täter ansehe«
müsse n."

Ml5««Wssagimn
gekentert

Schanghai,  14. Juli
Wie erst jetzt bekannt wird, ist am Freitag

früh der Passagierdampfer „Maul  i" in der
Nähe von Tinghai (Hangtschou-Bucht) m i t
etwa 500 Passagieren anVord ge¬
kentert und gesunken.  Während die
Schiffahrtsgesellschaftam Samstag Verlust«
an Menschenleben in Abrede stellte, sind jetzt
hartnäckkg Gerüchte im Umlauf, wonach
über 100 Todesopfer  zu verzeichnest
seien. Die Schiffahrtsgesellschaft hat am
Sonntag zehnTodesfällebestätigt.
Wie es heißt, ist das Schiff wegen Ue b e r-
belastung  gekentert.

Achtzehn Hitzeopfer in Amerika
Tie Zahl der Todesfälle  durch stls

Hitzewelle in Nenyork und den Nachbarorts?
von NeiuJersey ist in den letzten zwei Tag^
auf 18 gestiegen.

14. Juli - ruhig in Paris



„Frankreich ist andrrRM!"
Es ist doch gut, daß nach Hoare auch noch

Eden gesprochen hat. Damit soll nicht gesagi
sein, daß uns die Ausführungen des britischen
Außenministers irgendwie enttäuscht hätten.
Im Hinblick auf den Zweck,' den sie erreichen
wollten und anstreben mußten, kann man sie
durchaus als em politisches Meisterstück be¬
zeichnen. Während es Sir Samuel Hoare in
erster Linie darauf ankam, die aufgeregten Ge¬
müter in Paris und in Rom zu beschwichtigen,
um zu einer Zusammenarbeit im abessinischen
Konflikt zu gelangen, verschloß sich Mr. An¬
tony Eden nicht der Notwendigkeit, auch die an¬
dere Seite der Medaille noch einmal zu be¬
leuchten, nämlich den großen Wert des Flot¬
tenabkommens als die entscheidende Vorberei¬
tung für ein allgemeines Rüstungsabkommen.

Wenn die Franzosen und die Italiener es
begrüßen, daß die englische Politik wieder mehr
auf die Linie der Londoner Erklärung vom
3. Februar und der Entente von Stresa zurück¬
schwenkt, so braucht uns das gewiß nicht zu be¬
unruhigen. Von Gegensätzen und Streitereien
zwischen den Westmächten haben wir gar nichts.
Im Gegenteil: die wurden bisher in der Regel
ans dem Rücken Deutschlands ausgetragen. In
Paris freut man sich vor allem darüber, daß
Sir Hoare einen beschwörenden Aufruf an den
Führer gerichtet hat, er möge mit einem neuen
Beitrag zur Sicherung des europäischen Frie¬
dens hervortreten. Wir verkennen den takti¬
schen Sinn dieser Beschwörung nicht, die in
Paris und Rom ihren Zweck nicht ganz ver¬
fehlt hat. Nach Hoare hat dann aber Eden seine
Darlegungen mit der Feststellung geschlossen,
daß England seinen Beitrag geliefert habe
und daß nun Frankreich an der Reihe sei, mit
praktischen Vorschlägen zur Schlichtung des
Streites in Abessinien sich zu melden

Zwar ist das Thema Abessinien in der Rede
Haares verhältnismäßig knapp behandelt. Aber
es ist doch ganz klar, daß alles, was er sonst
grundsätzlich und im Hinblick auf Kurs und
Methode der englischen Außenpolitik gesagt hat,
dahin zielt, die stimmungsmäßigen Voraus¬
setzungen für die Erledigung des Streites um
Abessinien zu schaffen. Frankreich und Italien
sollen aus der Nervosität gelöst werden, die
teilweise in offene Feindseligkeit auszuarten
drohte. Dabei kommt es, wenn auch die italie¬
nischen Blätter nach wie vor imperialistische
Tendenzen hinter der Stellungnahme Englands
im abessinischen Konflikt wittern, doch in erster
Linie darauf an, den Völkerbund für die Zu¬
kunft zu retten, weil das Verhältnis des Mut-
terlandes zu den Dominions auf die Dauer der
Downingstreet eine aktive Europapolitik anders
als auf dem Wege über Genf unmöglich machen
kann. An dem, was Sir Samuel Hoare über
den Völkerbund sagte, darf man Wohl den
Schlüklelpunkt seiner ganzen Ausführungen
suche,

nun die Forderung nach einem neuen
deusicgen Beitrag betrifft, so käme der englische
Minister vielleicht doch etwas in Verlegenheit,
wenn man ihn fragen würde, wie er sich denn
eine deutsche Initiative im einzelnen vorstellt.
In Stresa gab man sich doch mit der Auskunft
zufrieden, daß Deutschland den Abschluß von
Nichtangriffspakten  mit allen Nach¬
barn außer Litauen anstrebe, auch nachdem
Frankreich mit der Sowjetunion sich auf einen
zweiseitigen Beistandspakt geeinigt habe. Was
den Donaupakt  betrifft, so haben wir eben-
falls zu erkennen gegeben, daß wir darüber ver¬
handeln wollen, wenn sichere Bürgschaften für
eine glückliche Unabhängigkeit Oesterreichs ge¬
schaffen werden. Und daß wir das Zustande¬
kommen eines Luft-Locarno begrüßen würden,
das ergibt sich doch ganz eindeutig aus den Be¬
denken. die wir aus einzelnen Bestimmungen
oes französisch-sowjetistischen Vertrags für die
volle Wirksamkeit des alten Locarnovertrages
abgeleitet haben. Sowohl im Hinblick auf die
Sicherung der österreichischen Unabhängigkeit
wie auf die volle Aufrechterhaltungdes Lo¬
carno-Vertrages sind wir bis heute ohne ein¬
deutige und zufriedenstellende Antwort geblie¬
ben. Ueberau ist unser« Stellungnahme ganz
klar. Wir stehen doch tatsächlich nach allen
Richtungen in der Initiative , und zwar im
durchaus positiven Sinne . So kann allerdings
das Luft-Locarno nicht aussehen, wie eS sich
ein Teil der Pariser Presse heute ausmalt. Da
wird ganz naiv Sicherheit dafür verlangt, daß
ein solcher Vertrag nicht auch gegen Frankreich
angewandt werden könne. Die Locarnogaran¬
tien Englands und Italiens sind sinnlos, wenn
sie sich nicht in gleicher Weise gegen Frankreich
wie gegen Deutschland richten, wenn der eine
oder der andere Staat als Angreifer auftritt.

Wie der Führer auf den Aufruf Hoares rea¬
giert, liegt ganz allein in seiner Entscheidung,
auf die wir vertrauensvoll warten und der wir
nicht durch unsere Betrachtungen vorgreifen
dürfen. Jedenfalls waren me ergänzenden
Ausführungen Edens irgendwie notwendig.

Es bleibt dabei, daß nicht nur England,
sondern auch Deutschland entscheidende Bei¬
träge bereits geliefert hat . Da liegen vor:
die territoriale Verzichterklärung gegenüber
Frankreich, die Aufrechterhaltung der ent-
militarisierten Zone, die für einen souve¬
ränen Staat doch gewiß kein leichtes Opfer
darstellt, die außerordentliche Beschränkung,
die wir uns selbst für den Bau von U-Booten
auferlegt haben, das Zugeständnis in der
Paktpolitik, daß Macdonald in Stresa Mit¬
teilen konnte. Was kann alledem Frankreich
gegenüberstellen? Es bleibt dabei, und zwar
in noch weiterem Sinne als es Eden zum
Ausdruck brachte: Frankreich ist an der
Reihe!

Schwerer Aiilounsall des österreichischen
Bundeskanzlers

Die Sattst» Schuschnigg» tödlich VeruuglScht, ders »h« schwer verletzt

ek. Wien, 14. Juli.
Samstag gegen 18 Uhr hatte der öfter-

reichrsche Bundeskanzler Dr . Kurt Schusch.
ntgg  einen schweren Kraftwagenunfall in
der Nahe von Ebelsberg bei Linz  aus
der Fahrt nach seinem Urlaubsaufenthalt er-
litten. A . Schuschnigg erlitt einen schweren
Nervenschock— so daß er jede Erinnerung
5"-- den Hergang, ja, sogar an die Tatsache
des Unfalls verlor —. die Gattin Dr.
Schuschniggs wurde tödlich,  der
Sohn so schwer verletzt, daß er sofort operiert
werden mußte. Die Ursache des Un.
fa l l s i st e l n w a n d f r e i f e st g e st e l l t:
der Kraftwagenlenker hat einen

^ ^ st ich erlitten,  so daß ihm
Plötzlich unwohl wurde und der Wagen gegen
einen Baum fuhr . " ^ "

Sofort nach dem Bekanntwerden des Un-
falles wurde auf Veranlassung des Bundes-
Präsidenten Miklas  ein außerordentlicher
Ministerrat einberufen, der unter Vorsitz des
Finanzministers Dr. Bure  sch eine Bet-
leldskundgebung für den Bundeskanzler be-
schloß. Der in Italien auf Urlaub weilende
Vizekanzler Starhemberg  wurde draht¬
lich zurückberufen und ist am Abend des.
Samstag noch in Wien eingetroffen, doch
waren besondere Beschlüsse und damit auch
ein neuer, bereits angesetzter Ministerrat
nicht mehr notwendig, da sich inzwischen
das Befinden des Bundeskanz¬
lers insoweit gebessert hatte,
daß er die Regierungsgeschäfte
werterzuführen imstande  ist . So.
bald sich Dr . Schuschnigg, der aus dem
Wagen gestürzt war , sowert erholt hatte , daß
ihm der Tod der Gattin mitgeteilt werden
konnte, fuhr er nach Ebelsberg, und verweilte

eine Viertelstunde an der Bahre der Gattin.
Dann kehrte er in das Krankenhaus Nach
Linz zurück.

Der deutsche Gesandte  in Wien,
von Papen,  erfuhr von dem Unglück un-
mittelbar vor seinem Abflug nach Berlin.
Er richtete als erster Diplomat noch
vor  14.40 Uhr vomFlugseldAspern
aus ein Beileidstelegramm an
den Bundeskanzler.

Na» Wie« iwergeMet
Wien, -14. Juli . Nachdem am Vormittag in

Linz für die verunglückte Gattin des Bundes¬
kanzlers Dr . Schuschnigg mehrere Trauer¬
gottesdienste, an denen auch Bundespräsident
Miklas teilgenommen hatte, abgehalten wor¬
den waren, erfolgte die Ueberführung der
Leiche nach Wien. Auf dem Wiener Bahnhof
hatte sich die gesamte Bundesregierung unter
Führung des Vizekanzlers Fürst Starhemberg
eingefunden. Als erster entstieg dem Zuge
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg, dem Vize-
kanzler Starheniberg erneut das Mitgefühl
der österreichischen Bevölkerung zum Ausdruck
brachte. Auf dem Bahnhof fand sodann eine
stille Einsegnung statt. Darauf wurde der
Sarg in einem Galaleichenwagen durch ein
dichtes Spalier der vaterländischen Verbände
Wiens zur Pfarrkirche nach Hietzing überge¬
führt . Hinter dem Sarge schritten nächst dem
Bundeskanzler und seiner Familie die Mit¬
glieder der Regierung. Auf dem ganzen Wege
stand die Menge dicht gedrängt und grüßte
den Trauerzug entblößten Hauptes. Die Bei¬
setzung der sterblichen Ueberreste von Frau
Schuschnigg findet am Dienstag um 15 Uhr
statt.

M

Kurznachrichten
440 das Auslanbdeutschtum

betreffende Sendungen  wurden im
ersten Arbeitsjahr der Abteilung Ausland¬
deutschtum der Reichsfendeleitung auf deut¬
schen Sendern durchgeführt, davon 108 all¬
gemeinen Inhalts , 80 über das Sudeten-
deutfchtum, 37 über Siebenbürgen, 35 über
Ostfragen ufw.

Eine soziale Großtat  ist die Ein-
richtung der Rechtsberatungsstellen für dir
schaffenden Deutschen. Es bestehen gegen¬
wärtig 32 Gauberatungsstellen und 380 ört¬
liche Rechtsberatungsstellen; außerdem wer¬
den an 1375 Orten Sprechstunden erteilt.

Der bisherige Leiter des I st-
gen damt  8 der  DAF ., Lange,  ist
nach der Uebergabe seines Amtes an den
Obergebietsführer der Reichsjugendführung,
Axmänn, in den Stab Dr. Leys für beson¬
dere Aufgaben berufen worden.

Die T h i n g st ä t t e „Stedings -
ehre ", Mahnmal des denkwürdigen Frei¬
heitskampfes der Stedinger Bauern , ist am
Samstag von Gauleiter und Neichsstatt-
halter Karl N ö v e r - Oldenburg als natio-
nalsozialistifcheKulturstätte feierlich eiuge-
weiht worden.

Der Präsident der Reichs»
musikkammer Dr. NichardStrautz
ist aus Gesundheitsrücksichten zurückgetreten;
sein Nachfolger ist Generalmusikdirektor Pro¬
fessor Dr . Peter Raabe.  Zum Leiter des
Berufsstandes der Deutschen Komponisten
wurde Dr. h. e. Paul Graener  ernannt.

Der ' erste Acht - Wochen - Lehr-
gang von Ersatzreservisten in
Blankenburg am Harz (Ergänzungs¬
bataillon Blankenburg) hat am Samstag,
dem Tage der Entlastung dem Führer draht-
lich gedankt, daß er es ihnen ermöglicht hat,
wieder als Waffenträger und Soldaten ihre
Pflicht zu tun.

Sr»ße Truppenparade
vsr-em König von England

London, 14. Juli
Bei prachtvollem Wetter nahm der König

am Samstag vormittag auf dem Truppen- l
Übungsplatz AlderShot  die Truppen¬
parade über einen Teil der englischen Armee
ab. Trotz der glühenden Hitze— das Ther¬
mometer erreichte im Laufe des Tages
29 Grad Celsius im Schatten — hatten sich
50 000 Zuschauer  eingefunden , die den
König, die Königin und die Mitglieder der
königlichen Familie jubelnd begrüßten. An
dem Vorbeimarsch, der sich unter dem klin¬
genden Spiel zahlreicher Militärkapellen voll¬
zog, nahmen 9000 Mann aller Waffengattun¬
gen teil: Feldartillerie mit Pferd-, Maultier,
und Traktorenbespannung, Kavallerie, Pio¬
niere mit Pontons , das Signalkorps mit
Funkentelegraphenlastwagen, Motorradfah¬
rer, Garde- und Linieninfanterie, schwere
Artillerie, schwere und leichte Tanks, Luft¬
abwehrgeschütze und Scheinwerferabteilun¬
gen. Nach Beendigung des Vorbeimarsches
versammelten sich die Fahnenträger vor der
königlichen Tribüne , und die eindrucksvolle
Veranstaltung fand mit einem dreifachen
Hurra auf den König ihren Abschluß.

Deutsche Ehrung
für Vas portugiesische Leer

Rückgabe einer im Weltkrieg erbeuteten
Fahne

Lissabon, 14. Juli.
Der deutsche Gesandte Freiherr v. Hoy-

ningen - Huene  überreichte am Samstag
im Schloß von Belem die auf dem Schlacht-
selb von Armentiöres am 11. April 1918 in¬
mitten toter portugiesischer Soldaten aufge¬
fundene Fahne des 4. portugiesischen Infan¬
terie-Regiments in feierlicher Audienz dem
Staatspräsidenten General Carmona.
Bei der Uebergabe der Fahne führte der Ge¬
sandte u. a. aus . die deutsche Regierung und
insbesondere der Reichskriegsminister erach¬
teten es als eine soldatische und ritterliche
Pflicht, diese Fahne, die zwischen toten Sol-
daten des Regiments ausgefunden und mit
deren Blut benetzt war , dem Lande zurück¬
zugeben. dem diese tapferen Krieger ange-
hörten. Präsident Carmona dankte sichtlich
bewegt für diesen Akt deutscher Ritterlichkeit,
der lebendigen Widerhall im portugiesischen
Volk finden werde, und übergab die Fahne
feierlich dem Kriegsminister.

Svkrr der Elemente
Der Tod am Selben Sluß

Schanghai. 14. Juli.
Reue starke Regenfälle haben«in weite¬

res Steigen v «S Gelben Flusses
verursacht. Zwischen«aifoena und Tainan
sind wiederum Deichbrüch« erfolgt. Die Be¬
wohne« haben sich zu Zehntausenden auf
Bäume und Hügel geflüchtet, um vor den
mit großer Geschwindigkeit hereinbrechenden
Fluten Rettung zu suchen. Auch das Hoch¬
wasser des Jangtse hält unvermindert an.
Ungezählte Leichen treiben
stromabwärts.  Aus -em Han-Fluß
sind bisher20 0 Tote  geborgen worden.

Im Unterlauf des Flusses stauen sich große
Wastermengen und ergießen sich zum Teil in
die Richtung nach dem Kaiserkanal uiw
Teil strömen sie in das alte Flußbett , das
in Nordkiangfi ausmündet . Die Fluten rich.
ten auf diesen neuen Wegen große Zer-
störungen  an . An den verfallenen Dei¬
chen des alten Flußlauses wird fieberhaft
gearbeitet. Erwähnenswert ist hierbei, daß
vor 2 Jahren deutsche  Sachverständige
aus die Möglichkeit der Rückkehr des Gelben
Flusses in sein altes, südlich verlaufendes
Flußbett hingewiesen hatten.

Das Hochwasser im Gebiet desIangtfe¬
st  u s se s fordert immer mehr Opfer. Bei
Jtschang sind durck Deichbrüche über 100 000
Menschen obdachlos  geworden. Der
größte Teil der Stadt steht unter Wasser. Der
Stadtteil Tschiaokau von Hankau ist gleichfalls
völlig überschwemmt. In Hanyang konnten
sich die Bewohner noch rechtzeitig auf die
Dächer flüchten.

Am Hanfluß  wurde die Stadt Fangt-
scheng ein Opfer der Fluten. Viele Einwohner
ertranken, tausende befinden sich in Lebens-
gefahr. Täglich treffen in Hankau Flüchtlinge
ein. Nach chren Berichten ist die Stadt Tien
Moenn vollkommen zerstört  worden.
Mehrere tausend Bewohner sol-
lenertrunkensein.

Am Donnerstag abend ereignete sich bet der
sog. Knollenkohl in Er len buch OA. Neckar-
sulm, ein schwerer UnglückSsaU. Drei Motorrad-
fahrer kamen von Eberstadt her. Einem von ihnen
gelang es nicht mehr, die Kurve zu nehmen und
er suhr einen jungen Erlenbaci>er. der einen
Spaziergang machte, an. Letzterer kam zu Fall,
und ein Fuß wurde ihm abgedrdckk. Man ver-
brachte den Verletzten ins Krankenhaus nach
Neckarsulm.

Freudenstadt, 14. Juli . (Schwere
Sturmschäden .) Die Sturmschäden im
Schwarzwald bei dem Gewitter vom 1. Juli
haben sich als weit schwerer herausgestellt,
als zuerst angenommen wurde. Während
beim Staatlichen Forstamt Altensteig keine
Windfallschäden eingetretcn sind und im
städtischen Forst in Altensteig nur im Hag¬
wald 120 bis 150 Festmeter angefallen sind
und sonst kein wesentlicher Schaden entstand,
hat das Forstamt Enzklösterle etwa 4000
Fe st meter Windfallholz,  und zwar
hauptsächlich starke Forchen zu verzeichnen.
Die Größe des Schadens ist zu bemessen,
wenn man bedenkt, daß die ganze Jahres¬
nutzung des dortigen Forstamts 14 000 Fest-
meter beträgt . Das Forstamt Klosterreichen»
bach verzeichnet etwa 600 Festmeter, die
durch den letzten Sturm umgerissen wurden.
Der vernichtende Sturm kam aus Südsüd¬
west, was bei dem gefallenen Holz überall
festzustellen ist.

Crailsheim, 14. Juli . (Buldoggüber-
schlSgtsich .) Am Freitag verunglückte der
Lastzug der Firma Haberecker - Feucht-
wangen, bestehend aus einem Buldogg und
einem Anhänger, der mit einer Steinlast
von 150 Zentnern beladen war , auf der
Strecke zwischen Woltmershausen—Neiden»
fels. Aus der abschüssigen Straße fuhr der
Buldoggführer in einer Linkskurve zu weit
rechts und wurde durch die Wucht des An¬
hängers aus der Fahrbahn gedrückt. Der
Buldogg überschlug sich und
stürzte die Böschung hinab,  den
Führer und Beifahrer unter sich begrabend.
Der Führer Fritz Kern  aus Feuchtwangen
war sofort tot,  während sein Beifahrer
Ernst Strauß,  ebenfalls aus Feuchtwan¬
gen. mit schweren Kopf - und Bein¬
verletzungen  ins hiesige Kreiskranken¬
haus gebracht wurde.

Langenargen, OA. Tettnang , 14. Juli.
(Kind ertrunken .) In große Trauer
wurde die Familie des Elektromonteurs
Wilhelm Hack versetzt. Ihr einziges, drei¬
jähriges Söhnchen  Friedrich hatte sich
statt in den Kindergarten an den See be¬
geben. Dort mutz es in einem Augenblick, da
niemand an den sonst belebten Stelle (Flie-
gersteg) anwesend war , in daS tiefe Wasser
gefallen sein. Zwei Frauen , die etwas spä¬
ter vorübergingen, sahen das Kind und zogen
es heraus . Die sofort unter Leitung eines
Arztes eingeleiteten Wiederbelebungsversuche
blieben aber erfolglos.

SlürkVünjche
für-leichsmlnlfter Darre

St « ttgart , 14. Juli
Reichsstatthalter Murr  hat dem Reichs¬

minister für Ernährung und Landwirtschaft,
Darr  4, anläßlich seines 40. Geburtstages
am Sonntag telegraphisch feine Glückwünsche
ausgesprochen.

MeN'Mmd auf dem Lvrnberg:
2ßW Meter

Gmünd, 14. Juli . Fluglehrer Kraft  star-
tete am Freitag im Flugzeugschlepp mit dem
Segelflugzeug „Moazagotl". Er klinkte in
200 Meter Höhe aus und erreichte dann mit
Thermik und Wolken 2600 Meter. Kraft
überbot den letzten Höhenrekord um 660
Meter. Ebenfalls am Freitag gelang es dem
Fluglehrer Schmid,  mit dem Segelflugzeug
„Stadt Schorndorf" einen Flug nach Reut¬
lingen auszuführen. Ebenso flog Stammler
aus „Albbustard" nach Hailtingen bei Ried-
lingen.

ErbW in Flammen
25 Stück Bieh in den Flammen umgekommea

kixeoberlckt cker di8 - prs,,e
Haidgau, 14. Juli. In der Nacht vom

Samstag auf Sonntag kurz nach 2 Uhr
brach im Anwesen des Bauern Josef Anton
Rösch , dem sogen. Kramerhos,  in
Haidgau Feuer aus . Kurz vorher wurde, wie
wir erfahren, von Haidgau aus eine dunkle
Rauchwolke beobachtet, der ein explo¬
sionsähnlicher  Sch laß  folgte . So¬
fort stand das ganze Oekonomre. und Wohn¬
gebäude in Hellen Flammen. Die Familie
Rösch erwachte erst, als die Flammen bereits
auf daS Wohngebäude übergegrisfen hatten,
so daß es den Besitzern nur noch gelang, drei
Pferde und einen Stier aus der schon bren¬
nenden Stallung zu retten. Die Familie
selbst konnte, nur spärlich bekleidet, ihr eige¬
nes Leben in Sicherheit bringen. Von dem
28 Stück zählenden Viehbestand konnten nur
noch drei mit Brandwunden aus der Stal¬
lung gebracht werden, die dann notgeschlach-
tet werden mußten. Die restlichen 25 Stück
Vieh,  zwei Schweine und das ganze Ge¬
flügel kamen in den Flammen
um.  Die Brandursache ist — wie bereits
festgestellt wurde — aus Selbstentzün»
dungdes HeueS  zurückzuführen.



Aus dem Heimatgebiet
Wetterberich:

Voraussichtliche Witterung: Für Dienstag
und Mittwoch ist immer noch hochsommer¬
liches Wetter, allerdings bei zunehmender Ge¬
witterneigung zu erwarten.

Der Hochdruck, der sich von den Azoren
bis nach Skandinavien erstreckt, hat sich zwar
etwas abgeschwächt, beherrscht aber nach
wie vor die Wetterlage.

Appell an die deuiMen Frauen
Die deutsche Frau , das deutsche Mädel ist stolz

darauf , zum Luftschutzdienst herangezogcn und so
miteingereiht zu werden zum Schutze der Heimat.
Sie ist stolz, auch in diesem Sinne mitverant¬
wortlich zu sein und weih , daß dieses Bekennt¬
nis zur Wehrhaftigkeit tiesster Grund und We¬
senszug ihres Frauen - und Muttertums ist, also
Bereitschaft des Herzens , für das einzustehen , für
das zu leben sie berufen ist.

Gauamtsleiterin der NS . - Frauenschaft : A.
Haindl . Für das Deutsche Note Kreuz , Württ.
Landesverein , die Landessrauenieiterin Toni
Lagdauer -Veiel . Nationalsozialistischer Arbeits¬
dienst, Deutscher Frauenarbeitsdienst , Landesstelle
Südwestdeutschland . Leiterin der Landesstelle:
Annetraud Hammer . Kreisamtsleiterin der NS .-
Fraaenschaft : Th . Lütze. Sachbearbeiterin für die
Abteilung Frau im NLB ., Landesgruppe Würt-
tembcrg -Hohcnzollern : Toni Berkhan -Bonz.

/L.

Sottnllmsrüikbkiü
Neuenbürg, 15. Juli.

Allgemein hört man, daß der gestrige
Sonntag bezüglich seines Betriebes Pfingsten
nicht nachsteht. Schon am frühen Morgen
setzte der Verkehr mit Kraftfahrzeugen ein
und wogte den ganzen Tag über bis in die
Nacht hinein durch die Täler des Schwarz¬
waldes bis hinauf auf seine Höhen. Unser
liebes Enztal war natürlich in das Zeichen
eines besonders starken Verkehrs gestellt. Das
Schwimmbad draußen beim Maieiiplatz war
der Anziehungspunkt für sehr viele aus¬
wärtige Besucher. Es mögen ungefähr 600
Badegäste gewesen sein, die die Annehmlichkei¬
ten des hiesigen Schwimm- und Sonnenbades
in Anspruch nahmen. Dazu zählen wir auch
unsere lieben KdF-Gäste aus Braunschweig
und Hannover, denen allerdings "die Wasser¬
temperaturen so um 19 Grad herum nicht
sehr znsagten.

Die Anziehungskraft, die in den Wäldern
des Enztals die blauen Heidelbeeren ausüben,
trat merklich in Erscheinung. Schon am
Samstag nachmittag sah man die Heidelbeer¬
lente aus nah und fern mit Körben, Eimern
und Schachteln durch das Enztal radeln. Ihr
Dorado ist Wohl das Eyachtal oder das obere
Groß- oder Kleincnztal gewesen. Am Sonn¬
tag abend bei Sonnenuntergang sah man sie
zu Dutzenden wieder talabwärts fahren, voll-
bepackt und zufrieden.

Bezüglich der Veranstaltungen war der
gestrige Sonntag ruhig. Auf dem Fußballplatz
fand für die Jugendlichen ein Sichtnngsknrs
statt. Unsere Musikkapelle fuhr in der Frühe
schon weg nach Nagold, wo sie an dem großen
Bezirks-Volksmusiktag teilnahm.

Von den Kurstädten Wildbad und Herren-
alb hören wir. daß dort ebenfalls Großbetrieb
herrschte. Zum Wochenend war in Wildbad
die große Enzanlagen-Beleuchtung das Ereig¬
nis, das wiederum viele Tausende von Men¬
schen in den Bann von 30 000 schimmernden
farbigen Lichtlein zog und sie das Märchen¬
hafte einer Sommernacht an der rauschenden
Enz erleben ließ.

Schöner ErsoSg der Neuenbüeger
Stadtkapelle

Neuenbürg, 15. Juli.
Mit Genugtuung wurde in den gestrigen

Abendstunden die Nachricht aus Nagold ver¬
nommen, daß unsere Musikkapelle bei dem
Wertungsspiel anläßlich des ersten Bezirks-
Volksmusiktages in Nagold sehr gut abge¬
schnitten hat. Beim Einzug in die Stadt
waren die Leute au die Hauptstraße geeilt, um
die erfolgreiche Kapelle mit ihrem Kapellmei¬
ster begrüßen zu können. Wir wollen vorweg
sagen: der schöne Erfolg überrascht und er¬
freut insofern besonders, als man ja wußte,
unter welch erschwerten Umständen die Vor¬
bereitungen zu diesem Wertungsspicl getrof¬
fen werden mußten. Die Musiker waren
wochenlang mit anderen Arbeiten sehr stark
in Anspruch genommen, nicht minder auch ihr
Kapellmeister Musikdirektor Sngg.

Die Kapelle stellte sich mit 28 Mann dem
Preisgericht und hatte die Ouvcrt . zu „Mari-
narella" von Fucik vorzutragen. Der Vortrag
wurde der Kapelle und ihrem Kapellmeister
zu einem Prüfstein des musikalischen Kön¬
nens. „Vorzüglich", die beste Note, die vom
Preisgericht gegeben wurde, war der Lohn
für all die aufgewcndctcn Mühen.

Im Restaurant Schumacher fand dann noch
ein gemütliches Beisammensein unter den
Musikern und sonstigen Musikfreunden statt.
Die Kapelle ließ flotte Märsche  erklingen,
während Vorstand Lindemann  eine kurze
Ansprache hielt und von dem 1. Bezirks-
Bolksmnsikfest in Nagold einen Bericht er¬
stattete. AIS höchst erfreuliche Kunde teilte der

Vorstand mit, daß im nächsten Jahr das
2. Bezirks-Volksmusikfest in Neuenbürg statt¬
findet. Der Vorstand dankte zunächst für den
freundlichen Empfang und richtete an die
Musiker und an den Kapellmeister Worte der
Anerkennung und des Dankes. Vom MGV.
„Liederkranz-Freundschaft" sprach Vorstand
Biesinger  die Glüwünsche aus.

Den Glückwünschen des Vorstandes Bie-
singer schloß sich Vorstand Finkbeiner
vom Turnverein freudig an . Bei dem kurzen,
aber gemütlichen Beisammensein trat das har¬
monische Verhältnis , das hier zwischen den
kulturtreibenden Vereinen besteht, imponie¬
rend in Erscheinung. Es sei noch vermerkt,
daß die Musikkapelle im Laufe der Woche
ihren Preischor auf dem Marktplatz zum Vor¬
trag bringen wird.

Mit ..KM dörch Sög"
Die schönen Tage von „Aranjuez " oder

neuzeitlich ausgedrückt, „im schönen Schwa¬
benlande" sind jetzt vorüber und viele von
uns müssen Wohl wieder in altgewohnter
Weise ihrem täglichen Berufe nachgehen.
Aber eines wird uns Schleswig-Holsteinern
und im besonderen uns Kielern, die wir in
Neuenbürg untergebracht waren, eine freund¬
liche und dauernde Erinnerung bleiben. Wir
wußten, wir kommen in ein Notstandsgebiet,
wo Handel, Wandel und Erwerbstätigkeit
arg darniederliegen. Umsomehr haben wir
anerkannt, wo wir jetzt in Ruhe zum Nach¬
denken kommen, mit welcher Liebe und aus¬
gesuchter Gastfreundschaft die Neuenbürger
bestrebt ivaren, uns Kielern den dortigen
Aufenthalt aber auch in jeder Hinsicht zu ver¬
schönern. Wir danken für den freundlichen
Empfang am Bahnhof durch den rührigen
Ortswart , Herrn Schmiederer,  der nim¬
mermüden Stadtkapelle, die uns ankommen-
den Schleswig-Holsteiner mit dem schmissigen
Musikstück „Die Bosniaken kommen" ins
schöne, saubere Städtchen geleiteten.

Wir danken Hir die freundliche Führung
und Erklärung in die prachtvolle Umgebung
rund um Neuenbürg, anfangend mit dem
Bürgermeister Herrn Knödel  bis zum letz¬
ten Hitlerjungen und -Mädel, die gewetteifert
haben, uns und unser Gepäck richtig in die
Quartiere zu bringen. Zuletzt und nicht zum
mindesten danken wir unseren Quartiergebern
für die wohltuend herzliche Aufnahme in den
sauberen Unterkunftsräumen und den Gast¬
stätteninhabern für die gute, einwandfreie
Verpflegung. Wird doch die Magenfrage bei
allen Veranstaltungen und Einrichtungen un¬
serer Planetenläufer auf deren Wohlbefinden
und Stimmung mit von ausschlaggebender
Bedeutung sein.

Und schließlich wollen wir alle dem Manne
danken, unserem Führer und Reichskanzler,
dessen ureigenster Initiative es entsprungen
ist, daß wir diese KdF-Fahrten genießen dür¬
fen, um durch gegenseitiges Kennenlernen um
alle deutschen Stämme in No»d und Süd , Ost
und West unseres herrlichen Vaterlandes ein
enges volksgemeinschaftliches Band zu schlin¬
gen. Und daß dieses auch bei unserer würt-
tembergischen Schwarzwaldfahrt gelungen ist,
davon werden die angeknüpften freundschaft¬
lichen Bande zeugen.

MaxJvens,  Kiel.

Wegen schlechter Benützung fällt ab Mon¬
tag den 15. Juli 1935 Lp 3247 Montags und
Freitags aus, es Verkehren also nur noch

Tagung- es Stammes
Neuen-Sra-Nor- w Vkkenfeld

Am 6. und 7. Juli waren sämtliche Führer
des Stammes Neuenbürg Nord zur monat¬
lichen Schulung in Birkenfeld angetreten.
Teils mit dem Rade, teils zu Fuß hatten wir
uns um 6 Uhr auf dem Hitlerjugendplatz ein¬
gefunden. Nach einigen allgemeinen Ord¬
nungsübungen stellten wir unsere Zelte auf,
und setzten uns dann mit einem Mords¬
hunger, der aber nicht vom Zeltebauen kam,
znm „Abendessen" nieder.

Als es dunkel geworden war , sammelten
wir uns alle um den brennenden Holzstoß.
Lustige und ernste Lieder, begleitet von der
Ziehharmonika, tönten in den stillen Abend
hinaus. Der Führer des Jungbannes erzählte
uns dann aus der Zeit des Kampfes, aus
welcher wir uns immer wieder die Kraft und
die Energie zu neuem Einsatz holen. Spät
war es geworden, als wir zum Schluffe san¬
gen: „Auf, auf zum Kampfe . ." Jeder kroch
nun so schnell als möglich ins Zelt und bald
war nichts mehr zu hören, nur hie und da
ein leiser Versuch Holz zu sägen (vielleicht für
die Lagcrwache, um ihr das „Wachen" zu er¬
leichtern), welcher aber sofort im Keime erstickt
wurde.

Frühmorgens wurden wir geweckt. Man er¬
zählte nachher, daß man eine Person, die an¬
scheinend über Nacht von der Schlafkrankheit
befallen wurde, kaum mehr in diese Welt
zurückbrachte. Erst nachdem die künstliche At-
muna durchgefübrt war . und er einige Run-

Samstags Lp 3247 Wildbad ab 22L3 Uhr.
Sonntags Lp 3245 Wildbad ab 22.32 Uhr, der
15 Minuten auf Thaterschluß wartet.

Die zweite Enzanlagenbeleuch-
tung  war ein Wochenendereignis größten
Ausmaßes. Der von Stuttgart bis Wildbad
durchgeführte Sonderzug wies sehr starke Be¬
setzung auf. Gegen 9 Uhr wogte eine nach
Tausenden zählende Menschenmenge durch die
Anlagen, die mit Einbruch der Dunkelheit im
Märchenlicht vieler tausend farbiger Lichtlein
erstrahlte und Bilder von seltenem Reiz dar¬
boten. Vor der Trinkhalle konzertierte das
Kurorchester und in den Anlagen die Feuer¬
wehrkapelle.

Am Samstag nachmittag gegen 6 Uhr
wurde die hiesige Weckerlinie in Alarm gesetzt.
Der Brandplatz war die für den neuen
Sprunghügel abgeholzte Fläche bei Sprollen¬
haus. Wahrscheinlich infolge Unachtsamkeit
von Beerensuchern oder Ausflüglern , die ab¬
kochten, entstand das Feuer. Dank des raschen
Eingreifens der Weckerlinie konnte ein Ueber-
greifen auf den angrenzenden Wald verhin¬
dert werden)

Der gestrige Sonntag brachte recht viel
Leben und Betrieb. Der Hauptanziehungs¬
punkt war der Enzstrand, wo sich alt
und jung gemütlich tat . — Für die
KdF - Urlauber  aus dem Braunschweigi¬
schen fand ein besonderer Begrüßungsabend
im Hotel „Schwarzwaldrand" statt. Bürger¬
meister Dr . Steimle  nahm Gelegenheit, die
Gäste namens der Gemeinde zu begrüßen.
Im übrigen waren seine Ausführungen dazu
angetan, den frohen Gästen mancherlei wert¬
volle Anregungen zu geben, die sie gerne be¬
achten werden. Recht bunt war das abend¬
liche Programm , das für Unterhaltung und
Muse vorgesehen war. Eine besondere Zug¬
nummer war der Zaubcrmeister Mac Meyer-
Naß aus Stuttgart , der durch seine fabelhaf¬
ten Vorträge den Saal durch Lachsalven er¬
zittern ließ. Sehr gut konnte auch das
Gesangsquartett des 1. FC. gefallen. Im
übrigen ließ das Streichorchesterrecht fleißig
flotte Weisen erklingen. Der Abend trug
einen stark vaterländischen Unterton und war
ein Bekenntnis für die Volksgemeinschaft. Mit
einem gemütlichen Tänzchen, dem eifrig zuge¬
sprochen wurde, fand der schöne KdF - Bc-
grüßungsabend sein Ende. — Hier sind 145
KdF-Urlauber untergebracht.

Wie in Herrenalb so befindet sich auch hier
schon seit einiger Zeit ein Anschlagbrett für
den „Stürmer ". Außerdem wird seit Mo¬
naten diese Zeitschrift hier in bedeutender
Auflage durch einen Hitlerjungen abgesetzt.
Die intensive Aufklärungsarbeit ist auch nicht
ohne Erfolg geblieben. Leider aber muß man
immer noch feststellcn, daß manche Volksgenos¬
sen ihren Verkehr mit dem Juden , wie auch
den Einkauf bei solchen, meinen aus irgend¬
welchen Beweggründen, die ihnen wichtiger
erscheinen als ihre Zugehörigkeit zur deutschen
Volksgemeinschaft, nicht lassen können. Das
Bedauerliche dabei ist, daß diese gerade aus
den Kreisen stammen, die infolge der Wirt¬
schaftsbelebung, welche auch hier in den Sana¬
torien und Pensionen sich bemerkbar machte,
am ehesten profitieren. Es zeugt von keiner
feinen Gesinnung, daß diese die Duldsamkeit
des nationalsozialistischen Staates so miß-Ibrauchen. -r.

den, au de» Füßen gezogen, auf dem Sport¬
platz Schlitten fahren durfte, kam er zu sich.
Nach dem kräftigen Frühsport kam der noch
kräftigere Kaffee. Vielleicht ist er auch die
Ursache davon, daß plötzlich einige Teilnehmer
Wie wild herumsprangen und den reinsten
Kannibalentanz aufführten , nachher trocknete
einer seine Schuhe aus und stellte sie an die
Sonne , ein anderer lief den ganzen Morgen
mit einem braungesprenkelten Hemd wie ein
Zebra umeinander.

Der ganze Morgen ivar ausgefüllt von
Spiel und Sport , denn jeder einzelne Führer
sollte einmal sehen, wie man mit dem einfach¬
sten Hilfsmittel doch einen feinen und ab¬
wechslungsreichen, lebendigen Sport aufziehen
kann. Dies ist denn auch vollauf gelungen.

In freundlicher Weise hatte uns der
BDM Birkenfeld ein Mittagessen znsammcn-
gebrutzelt, welches allen sehr gut schmeckte.
Darnach folgten noch einige Besprechungen
über das in Bälde in Neuenbürg stattfindende
Jungbannsportfest und sonstige brennende
Fragen . Mit einem Lied und „Siegheil" auf
unseren Führer schlossen wir die Tagung.

Jnngbann 1/126.

8<rd«ksr ru desrsttsn ! 3mmerwi«d«
Erfahrung machen, daß die meisten Menschen sich wohl
morgens, aber nicht abends die Zähne putzen. An¬
scheinend wißen vieie noch nicht, dag die Zähne gerade
während des Schlafes durch di« Zersetzung der Speise¬
reste am meisten gefährdet sind. Deshalb sollte die
abendliche Zahnpflege mitThlorodont jedem zur Selbst¬
verständlichkeit werdenI Wer regelmäßig die Qualitäts-
Zahnpaste LHIorodont benutzt, hat mim« blendend
weiße Zähne und erhält sie bis ins hohe Alt« gesund.

--D-'

B«tr. Sauamtsblatt Ausgabe L.
die Feststellung gemacht, daß

S (chne Umschlag) des GauamtS-
blattcs durch die Hohertsdienststellen nicht nach
der unter Ordnungsziffer OA - - 1218, Lieferung
. »7/ ^ 34 erschienenen Anordnung an die
zuständigen Amtsleiter verteilt wird.
. Da der Sitz der Amtsleiter des öfteren nicht
dem Sitz der Hcheitsdienststelle entspricht , so ist
essi.e st r lkte  Befolgung dieser Anordnung un-

Vermeidung , daß die betreffenden
Amtsleiter von den sie angehenden Bekannt-
mâ hungen^zu ŝpät Kenntnis erhalten.

ver-

NS -Boikswohlfahrt Neuenbürg. „Mutter
und Kind", Sprechstunde: Dienstag den 16. 7.,
von 5—6 Uhr.

NS -Fra «enschaft Neuenburg-Waldrennach.
Zum Luftschutzkurs finden sich die Mitglieder
heute Montag 20.30 Uhr in der Kunstmühle
ein. Jede Blockwarfin ist für ihren Block ver¬
antwortlich.

BDM Schar Neuenbürg. Die beim Volks¬
tanz Mitwirkenden treffen sich heute abend
?47 Uhr bei der Turnhalle.

Scharsührerin.

Höfe« a. Enz, 13. Juli . Vom 6. bis 12
Juli waren 94 KdF-Urlauber aus Schleswig-
Holstein unsere Gäste. Zur Begrüßung hatten
sich der Ortswart der NS -Gemeinschast„Kraft
durch Freude" Oskar Knöller  und Bürger¬
meister Hahn  am Bahnhof eingefunden. Am
Sonntag wurde außer einigen Spaziergängen
und Wanderungen nichts unternommen , da¬
gegen boten die nächsten Tage Gelegenheit,
alles zu sehen, was in unserer Gegend über¬
haupt sehenswert ist. Omnibusfahrten nach
Bad Liebenzell, Hirsau, Bad Teinach, Zavel-
stein, nach Baden-Baden über Kaltenbronn,
Tagesfahrten nach Freudenstadt, Mummelsee,
Hornisgrinde , Baden-Baden, Herrenalb und
Stuttgart , Tübingen , Hohenzovern zeigten
den Wasserratten so richtig die Schönheiten
unseres Schwabenlandes und vermittelten
Eindrücke, die so leicht keiner der Urlauber
vergessen wird. Dazu kamen noch Besichtigun¬
gen von Wildbad, Wanderungen zur Eyach-
mühle und zum Wilösee und Spaziergänge in
die nähere und weitere Umgebung. Der Kon¬
takt mit den Höfener Einwohnern war sehr
schnell gefunden. Schon beim Begrüßungs-
abend am Montag hatte mau den Eindruck,
als ob alte Bekannte sich getroffen hätten und
dieser Eindruck verstärkte sich von Tag zu Tag.
Den meisten verging die Zeit wie im Flug
und viel zu schnell hieß es Abschied nehmen.
Am Bahnhof hatten sich die Gastgeber trotz
der frühen Stunde vollzählig eingestellt, um
den Schleswig-Holsteinern noch ein letztes
„Auf Wiedersehen" zuzurufen, und die Ur¬
lauber fuhren heim mit dem Gedanken, wie¬
der vom Führer ein Geschenk erhalten z»
haben. L-

NerMt beim KaMauj
Eine Bekanntmachung des OberlandeSge-

richtspräfidenten weist darauf hin. daß nach
den Bestimmungen der dritten Verordnung
über den vorläufigen Aufbau, des deutschen
Handwerks vom 18. Januar 1935 der selb-
ständige Betrieb eines Handwerks als stehen-
des Gewerbe nur den in den Hand-
werkSrolle eingetragenen Per.
sotten  gestattet ist. Diese Vorschrift führt
gelegentlich zu Schwierigkeitenin Fällen, in
denen der Erwerber eines Anwesens die Vor¬
aussetzungen für den Betrieb des von ihm
darauf auszuübenden Handwerks in seiner
Person nicht erfüllt. Diese Schwierigkeiten
lasten sich in der Regel ohne Schaden für die
Beteiligten nicht beheben, da mit Ausnahme-
bewilligungen für den Betrieb eines Hand¬
werks ohne Meisterprüfung kaum gerechnet
werden kann. Um die Beteiligten vor sol¬
chen Nachteilen zu bewahren, wird den als
Urkundsbeamten tätigen Notaren und Rat-
schreibern empfohlen, vor der Beurkundung
von Verträgen zum Erwerb von Grund¬
stücken, auf denen ein Handwerk ausgeübt
werden soll, die Beteiligten auf die angeführ-
ten Voraussetzungen für den Betrieb eines
Handwerks hinzuweisen. Soweit sich irgend,
welche Zweifel oder Anstände ergeben, legt
sich vor Vornahme der Beurkundung Füh¬
lungnahme mit der zuständigen Handwerks¬
kammer nahe.

*
Bei elektrischen Anschlußarbeiten war der Be¬

zirksmonteur Lutz vom Ueberlandwerk Ellwangcn
auf dem Dach der Schulscheuer in Fachsen¬
feld.  OA . Aalen , beschäftigt. Beim Absteigen
brach ein morsches Brett , wodurch Lutz etwa
sieben Meter hoch abstürzte und sich Verletzungen
im Kreuz zuzog. Der Arzt brachte den Ver¬
unglückten inS Krankenhaus.



Ufti SMHlb - iöituikk!
Ter Kartoffelkäfer ist der schlimmste Schüd-

ling , den es für den Kartoffelbali geben
kann ; das wissen wir schon lange von den
Amerikanern und neuerdings auch von den
Franzosen . Tiefe haben ihn von Amerika
am Kriegsende herüberbekommen und bis sie
im Jahre 1922 darauf aufmerksam wurden,
hatten die Käfer sich bereits auf so weite
Strecken verbreitet , daß an eine völlige Aus¬
rottung gar nicht mehr zu denken war . —
Warum ist der von ihm zu erwartende
Schaden so sehr zu fürchten ? Die Käfer ver¬
mehren sich ungeheuer rasch , wo keine Gegen¬
wehr vorhanden ist , und sie und ihre Lar-
ven ernähren sich vom Kartoffellaub.

Man hat auch in Deutschland schon mehr¬
fach Siedlungen des Kartoffelkäfers entdeckt,
aber es war ein Glück , daß man ihn jedes¬
mal noch rechtzeitig gefunden hat , ehe er zu
große Verbreitung erfahren ; das letztemal
im vorigen Jahre bei Stade.  Mit verein¬
ten Anstrengungen ist es bis jetzt auch im¬
mer gelungen , die Herde wieder völlig aus¬
zurotten . Dies ist natürlich mit großen
Kosten verknüpft , im Vorjahr über 100 000
Reichsmark . Solche Ausgabe macht sich aber
überreich bezahlt , wenn wir bedenken , was
es für ein Unglück für unser ganzes Volk be¬
deuten würde , wenn es dem Käfer so wie in
Frankreich gelänge , sich über das ganze Land
auszubreiten . Welcher Aufwand wäre da
nötig , wenn alle Katoffeläcker mehrmals im
Jahre mit giftigen Mitteln gespritzt werden
müßten ; und trotz aller Mühe ginge der Er¬
trag , wie sich im Nachbarland gezeigt hat,
erheblich zurück.

Das ist also eine Gefahr , die nicht bloß
den Bauern , sondern jedenvonuns an¬
geht;  und die Gefahr ist heute ungleich
größer als vor dem Kriege . Hat der Käfer
damals von Amerika zu uns gefunden , so
wird ihm das weniger schwer sein vom
Nachbarland aus . Also , wir müssen alle auf
der Hut sein , damit man einen Einbruch so
früh wie möglich entdeckt ; dann gelingt auch,
wie bisher , die Ausrottung;

Verdächtig sind Fraßsfellen am
Kartofsellaub.  Unter unserer heimi¬
schen Tierwelt gibt es keinen Liebhaber für
Kartofsellaub . Wenn also die Blätter zer¬
fressen sind , gilt es , genau nachzusehen , wer
das getan hat . lieber das Aussehen des
Kartoffelkäfers und seiner Brut können
heute Bürgermeister , Lehrer und Orts-
bauernsührer an Hand von farbigen Abbil-
düngen Auskunft geben . Glaubt man den
Missetäter gesunden zu haben , so bringt man
ihn samt dem Kartosselkraut dem Bürger¬
meister , der den Fund an die Landesanstalt
für Pflanzenschutz in Hohenheim nebst An¬
gaben über den Fundort weiterleitet . Bei
Zutreffen des Verdachtes wird die Landes¬
anstalt ohne Verzug alles Weitere veran-
lassen.

Eröffnung der Oltznipia AuMliung
Stuttgart , 14. Juli . In Anwesenheit zahl¬

reicher Gäste , Vertretern von Staat , Partei
und Wehrmacht und der Sportverbände , an
ihrer Spitze Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr,  Stadtkommandant Oberst Most,
Innenminister Dr . Schmid,  Finanzmini¬
ster Dr . Dehlinger,  Oberbürgermeister
Dr . Strölin,  Landessportführer Dr.
Klett,  wurde am Samstag vormittag im
Ausstellungsgebäude auf dem Jnteriins-
theaterplatz die Olympia - Ausstel¬
lung,  welche als Wanderausstellung vom
13. Juli bis 4. August in Stuttgart gezeigt
wird , feierlich eröffnet.

Nach einer Tannhäuser -Melodie , gespielt
von der SA .-Kapelle 119 , begrüßte Oberbür¬
germeister Dr . Strölin  die zahlreichen
Anwesenden . Aufgabe und Sinn der Olym¬
pia -Ausstellung , die wir heute eröffnen , ist,
io führte er aus , dem ganzen Volke darxu-
tun , was Olympia im Altertum war und

bedeutete , was es von 1896 ab , dem Jahr
der Wiedererweckung der olympischen Spiele,
wieder geworden ist und was es 1936 für
Deutschland werden muß . Tie Olympia-
Vorbereitungen sollen eine Schulung
sein für die gesamte deutsche Na¬
hion.  So steht die Stadt Stuttgart schon
im Jahr 1935 im Zeichen des Sportes . Die
Stadt Stuttgart rechnet es sich zur besonde¬
ren Ehre an , mit dieser Ausstellung dem
olympischen Gedanken dienen zu dürfen.

Der Beauftragte des NeichssportführerS
für den Gau XV Württemberg , Dr . Klett,
betonte in seiner Ansprache , daß das Wort
Olympia ein Zauberwort ist , das alle Her¬
zen höher schlagen läßt . Es ist das Sinnbild
der Zusammenarbeit der Nationen auf dem
Gebiet der Leibesübungen . Im national¬
sozialistischen Deutschland sind die Leibes¬
übungen ein Mittel zur geistigen und kör¬
perlichen Erneuerung des Volkes . Unter die¬
sem Gedanken steht unsere Vorbereitung für

Da für die Gauseste des Neichsbundes für
Leibesübungen vom Bundesführer die Spiel¬
sperre aufgehoben ist , kann auch der Fuß-
ballgau Württemberg bei dem 1. ' Gaufest rn
Schwenningen , an dem fast alle Turn - und
Sportarten vertreten sind , mit zwei Aus-
Wahlmannschaften  auf den Plan
treten . Aus den Bezirken Stuttgart (I ) und
Ulm (II ) wurden nun die stärksten Mann-
schäften aufgestellt , die am Samstag , den
27 . Juli um 17 Uhr aukeinanderstoßen wer¬
den . Die Aufstellungen

Bezirk ! : ,
Jäckle (Zuffenhausen ) ;
Metzger (SSE .) , Seibold (VfB .) ;
Diehl (Eßlingen ) . Vosseler (Kickers ) . Herr-

mann (Feuerbach ) :
Bayer (Kickers ), Koch . Bökle , Nutz (alle drei

VfB .), Schrode (Eßlingen ).
Ersatz : Rebmann (VfB .). Käfer (SpVgg.

Cannstatts,
Bezirk II)

Amann (Tailfingen ) , Steck (SSV . Ulm ) ,
Hildenbrand (Ulmer FV . 94 ) Tröger , Aubele
(SSV . Ulm ) ;

Wurzer (Ulm 94 ), Strobl (Ulm 94 ),
Mohn I (SSV . Ulm ) ;

aag (Ulm 94 ) , Wächter (SSV . Ulm ) ;
eck (Ulm 94 ) .

Ersatz : Schädler (Ulm 94 ) , Henner (SSV.
Ulm ) .

Weitere Ersatzspieler stellt der SC . Schwen.
ningen , der VsR . Schwenningen und die
SpVgg . Trossingen . Schiedsrichter Ben¬
zin  g (Schwenningen ) .

Wichtige KurzmMlWes
Der Cambridge » Achter kehrt von der

Frankfurter internationalen Ruderregatta
mit Sieg und Niederlage zurück . Am Sams¬
tag wurden die führenden Engländer nach
Prächtigem Kampf von der Berliner Ver¬
bandsmannschaft in 5 :44,5 zu 5 :48,9 ge¬
schlagen . Am Sonntag dagegen entschädigten
sich die Engländer mit einem knappen Sieg
im Großen Verbands -Achter über die GrÜ-
nauer Verbandszelle.

Die tvürttembergische Gaumeisterschast der
Radfahrer kam am Sonntag in Göppingen
zur Durchführung . Im Einerstreckenfahren
war ein zweimal zu durchfahrender teil¬
weise sehr bergiger Kurs über insgesamt 100
Kilometer ausgewählt worden . Unter den
insgesamt 32 gestarteten Teilnehmern waren
mindestens zehn die für den Meistertitel be-
Migt gewesen waren . Schließlich setzte sich
aber doch der derzeit beste württembergische

die Olympia Berlin 1936 . Württemberg ist
stolz darauf , daß zahlreiche seiner besten
Sportsmänner zu den Olympia -Anwärtern
gehören . Eine olympische Medaille nach
Hause zu bringen , wird für sie der höchste
Ruhm sein . Mit einem Sieg -Heil auf den
Führer und damit Deutschland und dem Ge¬
sang der Nationalhymnen schloß der Erö 'ff-
nungsakt . Unter Führung des Leiters der
Ausstellung , Mtnd,  wurde dann ein Rund-
gang durch die Ausstellungsräume ange¬
treten«

MW SÜNM in -er SchuhM Stadt
14. Kreisliederfest des Ostkreises in Aalen

Klgenberlckt cler 14 8 . - Presse

Aalen , 14 . Juli . Schon lange hat die Stadt
Aalen nicht mehr so viele sangesfrohe Menschen
in ihren Mauern beherbergt . Ueber 4000 Sän¬
ger und Sängerinnen der Kreise Aalen .Mwan-

L-traßenfahrer Erwin Weischedel -Zuffenhau-
sen durch und beendete das Nennen in
3 :09,30 Stunden vor dem letztjährigen Gau-
meister W . Götz , der mit einer halben Länge
Abstand folgte , als Sieger.

Die Boxer des Bezirks H trugen am
Samstag ihre Meisterschaften in Böblingen
aus . Es qualifizierten sich folgende Teil¬
nehmer für die am Freitag , den 19. Juli , in
der Stuttgarter Stadthalle zum Austrag ge¬
langenden württembergischen Meisterschaften:
(Fliegengewicht kein Vertreter ) Kehl -Ulm94;
Böhler -Reutlingen ; Roller -Oberndorf ; Wüst-
Ulm 94 ; Loibl -Ulm 89 ; Glaser -Oberndorf;
Ackermann -Ulm 89.

mnen neuen deutschen Rekord und zwei
Jahresbestleistungen wurden bei den olym¬
pischen Prüfungswettkämpfen in Darmstadl
erzielt . Leichum -Stettin erreichte im Weit¬
sprung 7,69 und übertraf den alten Rekord
von Long -Leipzig um 4 Zentimeter . Seeger-
Oßweil kam im Hammerwerfen aus die be-
achtliche Weite von 48,92 Meter , und Horn-
berger -PirmasenS durcheilte die 200 Meter
in 21,3 Sekunden . Im 100-Meter -Lauf er-
zielten Borchmeher -Stuttgaister Kickers,
Hornberger und Leichum -Stettin je 10,5 Se-
künden . — Eine großartige Leistung voll¬
brachte Stöck -Berlm , der den Speer 68 .15
Meter weit warf.

Im Großen Steherpreis von Deutsch¬
land , der anl Sonntag auf der Berliner
Olympiabahn ausgefahren wurde lind über
einen Kurs von 100 Kilometer ging , siegte
Weltmeister Metze , der sich in hervorragen¬
der Verfassung befand , in 1:30,22 vor den,
jungen Lohmann , der nur 60 Meter zurück
aus den 2. Platz einkam . Der Franzose
Laquehay fiel durch zweimaligen Motor-
schaden vollkommen aus.

Der Derbysieger Sturmvogel gewann am
Sonntag in Berlin -Hoppegarten oen Großen
Preis von Berlin in der neuen Rekordzeit
von 2 :44,8 für die 2 600 Meter lange Strecke.
Den zweiten Platz belegte mit V« Längen
der französische Grand -Prix -Sieger Admiral
Drake . ,

Die große Olympia -Vielseitigkeitsprüfung,
dis den Reitern von 10 Nationen vom
11 . bis 13 . Juli auf dem Gelände in D ö b e-
ritz als letzte große Vorprobe für die
Olympischen Sprele im nächsten Jahre
diente , wurde am Samstag beendet . Der
ostpreußische Wallach Nurmi  unter Hptm.
Stubbendorff,  der vom ersten Tage
an die Führung innehatte , blieb auch im
Jagdspringen  ohne jeden weiteren
Minuspunkt und rettete damit den Sieg für
Deutschland vor dem dänischen Schimmel
Grey Friar (Ltn . Grandjean)  sowie
zwei weiteren deutschen Bewerbern Granit
(Rittm . Lippe rt ) und Fasan (Rittm.
b . Plo etz ) . ,

M AuMllnmnnschaM für
Schwenningen

gen , Heidenheim und Neresheim fanden am
Sonntag gastliche Aufnahme in der alten Schu¬
bartstadt . Begünstigt vom schönsten Wetter
fanden sich außerdem noch Tausende begeisterte
Sangesfreunde aus der nahen und weiteren
Umgebung ein . Das Fest , das zugleich mit der
25jahrigen Jubiläumsfeier des
Gesangvereins „Harmonia"  Aalen
verbunden war , wurde am Samstag abend mit
einem Begrüßungskonzert der Arbeitsgemein,
schaft der 5 Aalener Gesangvereine in der feier¬
lich geschmückten Festhalle an der Pragschule
unter Mitwirkung der Stadtkapelle Aalen ein¬
geleitet.

Im Vordergrund des Abends stand der
Jubiläumsverein unter Leitung von Musik-
Direktor Becker.  Besondere Würdigung er¬
fuhr der persönlich anwesende Komponist
Muland Ap billiger  durch Ausführung
einiger seiner Chöre . Neben dem Vereins-
führer und Vorsitzenden des Festausschusses
sprach Bürgermeister Dr . Schübel  den
Willkvmmgruß der Feststadt aus . An-
schließend sprach der Kreisführer des Ost-
kreiscs Dr . W ö r n e r . Den Höhepunkt des
festlichen Abends bildete die wohlgelungene
Süddeutsche Erstaufführung der Saarkantate
von Hermann Erdlen.

Der Sonntagvormittag war mit dem Wett --
kampf  der 44 Gesangvereine der 4 Kreist
ausgefüllt . 25 Vereine konnten dabei die Note
sehr gut erreichen , 19 die Note gut.

Nach einem eindrucksvollen Festzug
durch die geschmückten Straßen fand am
Nachmittag in der Festhalle die großartige
Hauptanfführung  statt , an der sich
neben sämtlichen Vereinen in wohlgelunge¬
nen Massenchören die Stadtkapelle
Aalen und die Bergkapelle Was¬
seralfingen  beteiligten . Ein Triumph
wurde der Nachmittag durch eine „Nrau ' '' üh-
rung " „ S Y m p h o n i e - P r o l o g Opus
2 1' von Kreischormeister Birke  l e-Ellwan-
gen unter Leitung des Komponisten.

AlMMter MOMmaM
Preise für Gemüse u . dgl.

Neue Kartoffeln 10— 12, Stangenbohnen
35 , Buschbohnen 25 —30 . Brockelerbsen 18
bis 20 . Wirsing 10— 12. Weißkraut 10— 12
gelbe Rüben 6— 7. Tomaten 35 —40 , Spinat
15— 18 Pfg . je das Pfund ; I St . Kopfsalat
5— 10, Endiviensalat 6 —12, Blumenkohl 20
bis 60 , Gurken 15 —30 , 100 St . Einmachgur¬
ken 70 —80 , r>St . Rettich 6 — 15. neue Selle¬
rie 6 — 15, Kopskohlrabi 4 —6 Pfg ., I Bd . rote
Rüben 8 — 10, I Bd . Karotten 10— 12, I Bd.
Zwiebel m . Rohr 6 - 8,  Monatrettich rote 6
bis 7 . weiße 10 —15 Pfg .. im Großverkaui.
Marktlage : Zufuhr in Gemüst reichlich . Ver¬
kauf lebhaft . Der Einfluß der außergewöhn¬
lichen Trockenheil hat sich aus die Marklbe-
schickung ungünstig ausgeivirkt.

Obstpretse : Frühäpfel .30 — 35 , Frühbirncn
25 — 30 , Gartenerdbeeren 35 — 40 , Walderd¬
beeren 80 — 100 , Himbeeren 35 — 40 , Stachel¬
beeren 17 — 21 , Johannisbeeren rot 17 — 20,
Johannisbeeren schwarz 28 — 32 , Heidelbeeren
33— 36 , Aprikosen 50— 52 , Kirschen süße 30 bis
35 , Weichsel 36 — 38 , grüne Walnüsse 25— 30,
Pfirsiche 40 — 50.

Die Zufuhr ist etwas zurückgegangen . Die
übermäßige Trockenheit wirkt sich auf Qualität
und Quantität der Früchte aus . Die Himbeer-
felder zeigen von Tag zu Tag einen schlechteren
Stand . Kirschen kommen nur in verschwinden¬
den Mengen . Erdbeeren gehen zu Ende . Die
letzten Früchte trocknen ein . Gut haben sich
noch Stachelbeeren und Johannisbeeren gehal¬
ten . Auch die ersten Kernobstfrüchte haben
uyter der Trockenheit gelitten . Von Auslands-
fruchte .n dominieren italienische Frühbirnen
und Pfirsiche bei gleichbleibenden Preisen . Die
Kauflust ist sehr rege.

3»r, «It ist Preisliste Nr . 2 gültig V-U VI . 3S: 3SM.

Bezirksuotariat II Ne « eybü « g
als Trundbuchamt Schömberg und Oberlengenhardt.

Settentlichee Atchms.
Das Forstamt (Obeksörsterüelle) E a.l m b a ch, als Vertreter

Lirtt. Fiskus , Verwaltung der Forstdirekiiön , hat beantragt,
mtt . Fiskus (Verwaltung der Förstvirek 'tlon ) als Realberechti

als Vertreter de»
'tragt , den

(Verwaltung der Forstdlrek 'tion ) als Realberechtigten
an den bisher nicht gebuchten Fischereirechten im Calmbächle aus
dZil Markungen Schömberg und Oberlengenhardt im Grundbuch
dieser Gemeinden einzutragen und zwar:

s ) im Grundbuch von Oberlengenhardt:
Fischereirecht im Calmbächle (Bach Nr . 1) ay der Hälfte
des Baches bis zu Parz . Nr . 335 und bis an die Marküngs-
grenze der Gemeinde Igelsloch , sowie in Parz . Nr . 335
bis zur Markungsgrenze der Gemeinde Schömberg mit
zusammen ' /g Morgen 26,0 Ktk. ---- 607 qm;

b) im Grundbuch von Schömberg:
Fischereirecht im Calmbächle (Bach Nr . 2) an der Hälfte
des Baches vom Eintritt in die Markung Schömberg bei
Parz . Nr . 442 bis zum Uebergang auf Markung Calmbach
bet Parz . Nr . 483 mit zus. 1 Morgen 32,1 Ktk. -- - 34 a 16 qm.

Es ergeht die Aufforderung an Nebenlieger und andere Berech¬
tigte , Einsprachen gegen die beantragte Eintragung bis spätestens
1Z. August ds . Is . bei den vordezeichneten Grundbuchämtern anzu
bringen und zu begründen.

Auf den Aushang an den Rathäusern Oberlengenhar9t und
Schömberg und an der Gerichtstafel in Neuenbürg wird hingewtescn.

Neuenbürg , den 13. Juli 1935.
Bezirksnotar Klett.

tt. Katek-Awspeckie
kertigt als  Zperialarbeit

<4ie Lucktji ' uclcei 'si des „ kurtNEr " .

Oberamtsstadt Neuenbürg.

am Dienstag den 16. Juli
nachmittags 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Beeidigung der Ratsherren.
2. Satzung betr . öffen'tl . Bekannt¬

machungen.
3. Jugendherberge . '
4. Laufendes.

Der Bürgermeitzer.

Neuenbürg.
Zu einem Waggon

AMraztt-
Eifoem-Vriklt

sucht noch einige Abnehmer
Franz Andräs Wtrv.

Aevsphan-Vapier
Salizyl-Vapier
AuMeb-Etrießlen
empfiehlt die

L.

Herrrnalb.
SeffeuMche

VerWigee««a
am Mittwoch , den 17. Juli 1S3S

vormittags 10 Ahr
meistbietend gegen Barzahlung:

1 Klavier (braun).
Zusammenkunft am Rathaus.

Finanzamt Neuenbürg.
(Vollstreckungsstelle ).

Morgen Dienstag
abends 8 Ahr

SWmde
im Schullokal.

Die Sänger treffen sich morgen
Dienstag abend S Uhr beim
„Adler " zu einem

Stkndchen.
Der Vorstand.

Schömberg.
Schöne sommerliche

3 MNer-Mhnkus
und KWe (neu hergerichtet) zu
vermieten.

Adam Kappler.

MWWWV »IIIIIIIIiIlIlIIIl!IIIIlIl>IIIMM>W« ier
KEG. ..Kraft bnrch Freude".

in der StSdt . Turn - und FesthaLe in Reuenbürg
hertte Montag,  den 18 . 3 « A 1SS8

Beginn Punkt 20 Uhr
unter Mitwirkung der Stadtkapelle Neuenbürg.
Mitwirkende:  Lamsaa , der Zauberkünstler,

kr . Vkinttkar , Parodist am Flügel,
Humorist und Ansager.

Eintritt RN . - 30 . KdF .-Urlauber frei.
Die Urlauber , sowie die Einwohnersckast ladet zum heutigen

Abend herzlich ein
der Ortswart.

WMsii ruk ÜM Wsr , er 8Mt Nr manekkki7s?krk
Line kleine Vialer- stecknung ist besser als später viele Kepa-
ratur-Kecknungen . Lmpkekle mied in äer Ausführung sämt¬
licher lAaler-Krbeiten , erstklassiger ^ uto-backierunaen unck
8chiläer -54alerelen . Litte macken 8ie einen Versuch bei

«kr . » sdttral , Malermeister , ttausnttiirg , Telefon 8 ,̂. 208.

HiMsrkstt r . Ssknkok , MrksnSslrß.
Heute Montag abend bei Einbruch der Dunkelheit

5vmm « rnackrsf « »r
mtt musikalischen Einlagen , wozu sreundlichst einladen

1». untt krau.



Montag , den 15. Juli 1935 93. Jahrgang Nr . 162Der Enztäler

AackpLokte-r
Dienstnachrichten

Der Herr Reichsstatthalter hat im Na..,en des
Reichs ernannt:

zu Gewcrbeoberlehrernder Gr. 6 die Hilfslehrer
Anton Fuchs in Biberach-Riß und Franz
/klimm  in Schwöb. Gmünd (schwcrkriegsbeschä-
digt),

zu Gewerbelehrern der Gruppe 7 e die HilsS-
lehrer Emil Bätzler  in Nürtingen, Wilhelm
Glatzle  in Ludwigsburg. Joses Grözinger
ui Horb. Karl Sannwald  in Ulm und Paul
Stier  in Wangen t. A.;

zu Handelölehrern der Gruppe 7 c die Hilfs¬
lehrer Josef Edelmannin  Heidenheim, Richard
Leuze  in Eßlingen a. N. und Otmar Sch in-
dele  in Stuttgart;
serner ist ernannt worden:

HandelsschuldirektorEgerer  an der lmüdchen-
Handelsschule in Stuttgart zum Handelsschuldirek-tor der Gr. ö.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen deS
Reichs die Handarbeits. und Hauswirtschaftsleh¬
rerinnen an evangelischenVolksschulen Emilie
Bürker  in Stuttgart . Rosine Conzelmann
in Bad Liebenzell, Hedwig"F r ü h o l z in Reut¬
lingen. Pauline Fuchs in Weilheim u. T., Anna
Gomriuger  in Heidenheim, Sophie Grieb
in Schwenningen, Anna Herrregel  in Stutt-
gart-Gaisburg, Maria Seeger  in Heidenheim.
Klara Stockinger  in Stuttgart -Bad Cannstatt.
Anna Thön  in Stuttgart -Degerloch und Luise
Weigele  in Stuttgart -Feuerbach zu Hauptlehre¬
rinnen für Handarbeit und Hauswirtschaft in
Besoldungsgruppe 7 e ernannt.

Versetzt auf Antrag : Amtsgerichtsrat Gottlieb
Mayer  in Horb an das Amtsgericht Hall.

Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart
Wurde» ernannt:
zu Zollinspektoren:

OberzollsekretärFetz er bei dem Hauptzollamt
Schwab. Hall unter Versetzung an das Hauptzoll¬
amt Heilbronn und ZollsekretSr Preist  bei dem
Zollamt Ehlingen unter Versetzung an das Haupt¬
zollamt Stuttgart,
zu Z o l l a s s i ste n t e n:

die Zollgrenzangestcllten Schrade unv Sa-
datier  bei der Zollaussichtsstelle<G) Friedrichs.
Hafen und Hummel  bei der Zollaufsichtsstelle
<G> Fischbach: versetzt:

Zollinspektor Probstle  bei dem HaupkzollamI
Stuttgart zu dem Bezirkszollkommissar lSt .) Göp¬
pingen,

Zollinspektor Ernst Rall  bei dem Hauptzoll¬
amt Heilbronn zu dem Bezirkszollkommissar lSt)
Schwöb. Gmünd.

Zollassistent Uhrmann  bei der Zollaussichts¬
stelle (St ) Passau-Mariahili an die Zollaussichts-
stelle (St ) Wald.

Im Bereich der NeichsbahndirekttonStuttgart
sind der Neichsbahnoberinspektor Maier  in Stutt-
gart-Zussenhausen lBahnhos) nach Bad Frie-
brichshall-Jagstseld als Vorsteher des Bahnhoss
und der technische Neichsbahnoberinspektor
Mater  in Böblingen lReichsbahn-Betriebsamt)
nach Stuttgart lReichsbakm-Betriebsamt I) ver¬
setzt worden.

Der Herr Landesbischos hat die Pfarrei En¬
singen.  Dek. Balingen, dem Stadtpfarrverweser
Wolfgang Knapp  in Vaihingen a. E. über¬
tragen.

Der Herr Landesbischos hat Pfarrer Kuli  in
Urspring, Dek. Ulm. seinem Ansuchen gemäß in
den Ruhestand versetzt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den unständigen Verwaltungsassistenten
Fleischmann  laicht Fleischwang. wie im
Regierungsanzeiger Nr. 79 mitgeteilt) beim Ober¬
amt Niedlingen zum Berwaltungsasiistenten da-
selbst ernannt.

Der Herr Innenminister hat im Namen deS
Reichs den Polizeisekretär Rehm  beim Polizei-
amt Göppingen aus besten Ansuchen in den Ruhe-
stand versetzt.

Diensterledigungen
Gei noch zu bestimmendenOberämtern sind zu

besetzen: 8 Rechnunasratstellen der
gruppe S, 6 von Besoldungsgruppe 8 a nach Be-
soldungsgruppe 7 b gehobene Rechnungsratstellen.
12 neugeschaffene Oversekretärstellen.

Die Bewerber um diese Stellen haben sich bin-
neu 10 Tagen aus dem Dienstweg beim Innen-
Ministerium zu melden. Der Meldung ist eine
auf den neuesten Stand ergänzte Stammlistc an-
zuschließen. Hat ein Bewerber die arische Ab-
stammung dem Innenministerium gegenüber noch
nicht urkundlich nachgewiesen, so hat er seine
Geburtsurkunde und die Heiratsurkunde seiner
Eltern der Bewerbung beizulegen. Verheiratete

kinsi-n die entlvreckienden Nachweise für
ihre Ehefrau beizubringen.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an der
evang. Volksschule in folgenden Gemeinden haben
sich bis zum 3. August bei der Ministerialobtei-

lung für die Volksschulen zu melden: Abklin¬
gen ; Bondorf.  KreiS Herrenberg. Dienst¬
wohnung; Degerschlacht.  KreiS Tübingen.
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Chordirigentendienstes, die Schulvorstandschastist
zu regeln; EberSbach -Fils . Kreis Göppingen.
Befähigung zur Erteilung des Werkunterrichts;
Eislingen - Fils.  Kreis Göppingen: Göp¬
pingen,  Befähigung zur Erteilung des Turn¬
unterrichts; Jag st heim.  Kreis Crailsheim.
Dienstwohnung: Urach . Gelegenheit zur teil-
weisen Uebernahme des Organisten- und Chor¬
dirigentendienstes, Befähigung zur Erteilung des
Turn - und Werkunterrichts erwünscht; Wolf-
schlugen.  Kreis Nürtingen. Dienstwohnung,
Gelegenheit zur teilweisen Uebernahme des Or¬
ganisten- und Lbordirigentendienstes.

Sie Arbeitslose«ob Arbeitslosigkeit
Im Landesarbeitsamtsbezirk Südwestdeutschland lm Monat Snni 1985

Im Juni hat in SüdwesldeuiMano oie
Belebung der Beschäftigung hauptsächlich
durch den erhöhten Kräftebedarf der Land¬
wirtschaft einen neuen Auftrieb erfahren,
so daß der Arbeitslosen st and noch-
mals um 5969 Personen gesenkt
werden konnte. Darüber hinaus sind noch
rund 4400 Volksgenossen, die durch Beendi¬
gung und Aussetzung von Notstandsarbeiten
als Arbeitslose neu in Zugang genommen
waren, in reguläre Beschäftigung gebracht
worden.

Die Gesamtzahl der Arbeits.
losen,  die bei "den südwestdeutschen Ar¬
beitsämtern vorgemerkt waren, betrug Ende
Juni 78 370 Personen (60 990 Männer und
17 380 Frauen ). Aus Württemberg
und Hohenzollern  kamen 11290 Ar¬
beitslose (8002 Männer und 3288 Frauen)
und auf Baden  67 080 Arbeitslose (52 988
Männer , 14 092 Frauen ). In den würt-
tembergischen Bezirken kamen im Durch¬
schnitt auf 1000 Einwohner nurmehr vier
Arbeitslose, auf die badischen aber noch 27;
im Neichsdurchschnitt hatte die Arbeitslosen-
zisfer am 31. Mai 30.6 Arbeitslose auf 1000
Einwohner betragen. In Württemberg ist
der aünstiae Stand von Juni 1928 wieder

erreicht, in Baden ist der Arbeitslösenstand
noch um über 26 000 höher als 1928.

Die Entlastung der Unterstüt¬
zungseinrichtungen  belief sich iu
der Arbeitslosenversicherung auf 1905 und
in der Krisenfürsorge auf 949 Hauptunter-
stützungsempsänger. Die öffentliche Fürsorge
wurde um rund 1400 Wohlfahrtserwerbs,
lose entlastet. Der Stand an unter¬
stützten Arbeitslosen  war am
30. Juni folgender:

In der versicherungsmäßigen
Arbeitslosenunterstützung 10 656
Personen (9496 Männer . 1160 Frauen );
in der Krisen für sorge 32 192 Per¬
sonen (26 522 Männer , 6670 Frauen ).

Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungs¬
empfänger betrug 42 848 Personen
(36 018 Männer , 6830 Frauen ); davon ka¬
men auf Württemberg und Hohen,
zollern  5042 Personen (4056 Männer,
986 Frauen ), und auf B a d e n 37 806 P e r-
sonen (31 962 Männer , 5844 Frauen ).

Die Zahl der anerkannten Wohl-
fahrtserwerbslosen  belief sich nach
dem vorläufigen Zählergebnis auf insgesamt
11 853 und zwar auf 1789 in Württemberg
und auf 10 064 in Baden.

Scharweiden wüsten verpachtet werden
Wichtige AenLerung des Werdegesetze»

Die neueste Nummer des Regierungsblatts
für Württemberg enthält ein Gesetz, durch
das das Gesetz über die Ausübung und Ab¬
lösung der Weiderechte auf land¬
wirtschaftlichen Grundstücken  so¬
wie über Ablösung der Waldweide-, Wald-
gräserei. und Waldstreurechte vom 26. März
1873 verschiedene Aenderungen erfährt . In
den neuen Bestimmungen heißt es u. a.:

Die Einfriedigung von Gärten und Obst¬
baumschulen hat deren Freiheit von der
Beweidung ohne Entschädigung zur Folge.
Das gleiche ailt für Obstbaumgüter, deren
Bestand vorwiegend weniger als 20 Jahre
alt ist.

Lassen die öffentlichen Belange die Ver¬
pachtung einer Gemeindeschasweide wün¬
schenswert erscheinen, so kann auf Antrag
der Landesbauernschast das Wirtschafts.
Ministerium im Einvernehmen mit dem In¬

nenministerium die Verpachtung  a "n-
ordnen»  In diesem Falle ist der Ge¬
meinde eine angemessene, in der Regel zwei
Wochen nicht überschreitende Frist zu setzen,
innerhalb der sie die Schafweide zu ver¬
pachten hat . Ist nach Ablauf der Frist die
Schafweide nicht verpachtet, so kann das
Wirtschaftsministerium einen Pächter be¬
nennen. Wenn ein Einvernehmen zwischen
der Gemeinde und dem Pächter nicht als¬
bald zustande kommt, so werden die Pacht¬
bedingungen vom Wirtschaftsministerium
festgesetzt. Vor dem Befahren der Weide hat
der Pächter für den Pachtzins einer Weide-
eit (Vorsommer-, Sommer-, Herbst-, Wirr¬
er-, Jahresweide ) Sicherheit zu leisten.

Die Besitzer geschlossener Höse und ande-
rer vereinzelter Wohnsitze können aus ihren
Antrag von der Gemeinde gegen Verzicht
auf ihren Anteil an der gemeinen Weide

sür ihre um die Ansiedlung gelegenen zu¬
sammenhängenden Grundstückevon der Ge»
meindeweide freigelassen werden. Das gleiche
gilt für den Besitzer eines anderen Grund¬
stücks, wenn besondere Belange des Besitzers
die Ausscheidung des Grundstücks aus der
Gemeindeweide rechtfertigen und wenn die
Ausscheidungmöglich ist, ohne daß dadurch
die Ausübung der Gemeindeweide gestört
wird. Widerspricht die -Freilassung den
öffentlichen Belangem so kann sie vom Ober-
amt auf Antrag der Landesbauernschast
wieder aufgehoben werden.

Besteht in einer Gemeinde keine oder nur
eine beschränkte Gemeindeschasweide, so ist
eine Gemeindeschasweide von
der Gemeinde einzuführen  oder
die Beschränkung aufzuheben, wenn die in
Art. 18 Abs. 1 genannte Mehrheit der be¬
teiligten Grundstücksbesitzer es verlangt . Die
Anordnung der Gemeinde bedarf der Ge-
nehmigung des Oberamts. Auch ohne ein
solches Verlangen kann die Einführung einer
Gemeindeschasweide oder die Aufhebung der
Beschränkung einer solchen aus Antrag der
Landesbauernschast vom Wirtschaftsmini¬
sterium im Einvernehmen mit dem Innen¬
ministerium angeordnet werden, wenn die
öffentlichen Belange die Anordnung wün¬
schenswert erscheinen lassen.

Keine Sarbenschachlel
Farbe im Stadtbild

Der Bund für Heimatschutz in Württem¬
berg und Hohenzollern e. V. schreibt uns:

In den letzten Jahren mußte man überall
tm Lande die Wahrnehmung machen, daß
schöne Orts - und Straßenbilder infolge fal¬
scher Auffassung des Schlagworts der
„Farbe im Stadtbild " durch
schreiende oder unpassende Far-
ben,  insbesondere durch ein süßliches Lila,
tiefes Waschblau, giftiges Grün oder Gelb,
schreiendes Not. auf das empfindlichste ge¬
stört und entstellt wurden. Die Behandlung
jedes einzelnen Hauses oder gar jedes ein¬
zelnen Stockwerks für sich mit ausdringlichen
Farben sprengt die Einheit des Orts - und
Straßenbildes und macht alle Bestrebungen
zur Erziehung einer Vereinheitlichung un-
möglich.

Die ganze Einstellung steht damit im
schroffen Gegensatz zu dem heute erstrebten
Gebiet der Volksgemeinschaft und -Verbun¬
denheit. Schon ein einzelnes in der Farbe
aus dem Nahmen fallendes Haus kann ein
Gesamtbild viel empfindlicher stören als
manche andere Unzulänglichkeit an einem
Lau . Es ist dringend geboten, daß gerade
auf diesem Gebiet der Willkür und den Aus¬
schreitungen Einzelner Einhalt getan wird.
Wir glauben daher, daß auch die Far¬
bengebung der Häuser einschlrest¬
lich p e s Daches unter die Be st im-
mung des Artikels 98 I der Bau¬
ordnung fällt,  wonach Neubauten und
Bauveränderungen sich in ihre Umgebung
und das Landschaftsbild einfügen müssen
und Bauten , die dieser Forderung nicht ent¬
sprechen, odep die im ganzen oder in einzeb-
nen Teilen schönheitlich unbefriedigend sind,
zu untersagen wären.

SeiMWfer für de»SoziMWs du
Lat,«erde MM da RSB.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Kelene Norbert
Vryedrrrequsschutz durch Verlags»,,statt M an z, Scegen - burg.

K3. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Die unzerstörbare Liebe zueinander grüßte hinüber und

herüber; — doch die Brücke, die zueinander führte, lag zer¬
schellt in der abgrundtiefen Kluft des Haffes.

Frau Krön schritt auf die Türe zu und Marlene folgte
ihr. An der Schwelle drehte sie sich noch einmal um und
umfaßte die Menschen, die sie zurückließ, mit einem verzwei¬
felten Blick.

Der Anblick der gebrochenen Frau im Lehnstuhl riß an
ihrem Herzen.

Marlene flog zurück. Ein brennendes Lichtlein in trü¬
ber Stunde.

Dort, wo Hansjörg seine Mutter geküßt hatte, ruhten
jetzt ihre Lippen.

„Mütterchen!" stammelte sie. Dabei strich sie mit weichen
Händen über das gebeugte, weiße Haupt.

Sie kannte nicht Haß und Zorn, nur Liebe und Ver¬
zeihen. Ihren Verlobten vermied ihr Blick. Mit der Hand
znriickwinkend, floh sie aus dem Zimmer.

, Neitzert!
^ Tief neigt sich der Halm unter der schweren Frucht. Die
glühende Sommersonne färbt ihn goldgelb und unter dem
Hauche der heißen, trockenen Luft erzittern die feinen Blüte¬
fäden. Der Schnitter harrt seiner Ernte . — seiner Sommer-
srucht.

Hansjörg sieht und hört von alledem nichts. Er ist in
einem Berg von Arbeit vergraben.

Sein erster Assistenzarzt ist bei ihm. Doktor Merten
hatte schon unter Professor Thiem im Sanatorium gearbei¬

tet und sich im Flug die Achtung und das Vertrauen Hans-
jörgs errungen.

Während er sich im Operationssaal die Lände bürstete,
meinte er zu seinem Chef:

„Schön wäre es, könnte das Sanatorium erweitert
werden."

„Wie denken Sie sich diese Vergrökeruna?"
Doktor Merten lachte.
„Die wäre ganz leicht, wenn wir unsere Schwestern aus

dem Westflügel ausquartieren könnten. Dadurch gewännen
Sie fünf Zimmer. Der Park ist groß genug; iL würde dort
für die Schwestern ein Haus bauen."

„Hm, nicht übel! Das wäre zu überlegen."
Hansjörg lehnte sich mit dem Rücken an den Operations¬

tisch. Er fixierte scharf das Gesicht seines Kollegen.
„Merten, wie finden Sie meine Mama ?"
Das ausdrucksvolle Gesicht des Arztes zeigte eine leichte

Verlegenheit.
„Mein Gott, Herr Professor, Sie kennen den Zustand

Ihrer verehrten Frau Mama doch besser wie ich."
„Ausflüchte, mein Lieber! Ich möchte Ihre Meinung

hören."
Doktor Merten wurde tiefernst. „Ich glaube, daß sie

nicht mehr viel Kräfte zu verausgaben hat."
„Ganz meine Meinung !" Und in einem elementaren

Ausbruch seines Schmerzes rief der Arzt, der so früh auf die
Höhen seines Ruhmes angelangt war : „Was gäb' ich darum,
könnte ich den Lebensfaden meiner Mutter neu anknüpfen!"

Doktor Merten reichte ihm stumm die Hand. Diese Stunde
machte die beiden Männer zu Freunden.

„Kommen Sie mit hinüber?"
„Es geht nicht. Schwester Marie meldete, daß der Pa¬

tient auf vierzehn unruhig ist. Ich will noch einmal hinauf¬
gehen. Dann brauche ich die Schwester Oberin. Die Schwe¬
ster Berta gefällt mir nicht, die klappt uns zusammen, wenn
sie sich nicht mehr Ruhe gönnt."

„Sie haben recht; mir kam sie heute auch recht abgespannt
vor. Sagen Sie ihr, daß ich wünsche. Ke möge sich ein paar

Tage ausruhen. Wenn es nicht gehen soll, möchte die Schwe¬
ster Oberin um eine Schwester mehr einstellen. Ich will
nicht, daß sie sich aufreiben."

„Ha, Schwester Berta wird sich mit Händen und Füßen
wehren."

Ein freundlicher Schimmer flog über das zersorgte Ge¬
sicht Hansjörgs.

„Wenn sie die Langweile plagt, soll sie meine Mama
besuchen."

Die Villa, der Hansjörg zuschritt, war ein Juwel an
Schönheit und Kunstsinn, recht geschaffen, um ein goldenes
Glück zu bergen. —

Seine Gedanken weilten bei Marlene.
Wie sie ihr Schicksal trug ? Sie, die nicht durch harte

Arbeit von ihrem Denken abgeleukt wurde. — In ihm schrie
alles nach dem süßen, blonden Mädel. Die Sehnsucht nach
ihm blieb der Erundton all seiner Stunden. Mit harter
Faust mußte er sein Verlangen niederzwingen. Arbeit und
wieder Arbeit, um todmüde in das Bett zu fallen, das war
es, was er jetzt suchte.

Und nirgends ein Hoffnungsstrahl, — ein Lichtschimmer!
Die betrogene Frau würde nie mehr die Kraft zum Ver¬

zeihen finden und seine Mutter siechte darüber hin. — wurde
täglich schwächer und schwächer.

Daß das Leben ihr das ersehnte Frauenglück versagte, —
daß sie ein elender Krüppel wurde, — alles hatte sie ver¬
wunden; — an der Tatsache, daß sie das Glück ihres Kindes
zerstörte, starb sie.

Mich! Altmann saß wie ein treuer Wächter am Ausgang
ihres Lebens. Nichts anderes existierte mehr für ihn ; nicht
einmal seine Kunst. Er geizte mit jedem Augenblick, in dem
Frau Irene noch stand. Sie war die einzige Frau , die er
im Leben tief und selbstlos geliebt hatte.

Frau Irene ! Frau Irene ! Er preßte die Fäuste vor
seine nassen Augen.

Die Kranke schlief. Bleich und schmal lag sie in ihrem
Kiffen, am Leben sterbcnsmiide-"- 'orden.

(Fortsetzung folgt:)



Siege und - Niederlagen
Deutscher renilissieg in Krag

Der deutsche Tennissport reihte dem
schönen Erfolg von Wimbledon am Wochen¬
ende einen neuen hinzu, der um so schwerer
wiegt, als er im Mannschaftskamvf errungen
ist. Durch den 4:l -Sieg über die Tschecho¬
slowakei wurde Deutschland zum drittenmal
Sieger in der Europazone im Kampf run¬
den Davispokal und trifft nun im Inter-
zonenfinale  auf USA., den Sieger der
Amerika-Zone. Dieses Treffen steigt auf den
Grasplätzen von Wimbledon und der Ge-
winner trifft in der Herausforderungsrunde
aus den PokalverteidrgerEngland.

Von Gramm - Lund siegten im Doppel
sehr klar und ebenso sicher' mit 6:3. 9:7. 6:4
über Menzel-Malecek und brachten Deutsch¬
land damit in 2:1-Führung . obwohl der
Schiedsrichter einige kuriose Entscheidungen
fällte, die seltsamerweise immer die Deut¬
schen benachteiligten.

Im letzten Satz gab es noch einen kleinen
Zwischenfall, von Cramm hat aufgeschlagen
und stürzt sofort ans Netz. Der Ball kommt
zurück und der Deutsche schmettert ihn ge¬
nau auf die Linie. Alle Welt hat es gesehen,
nur der Schiedsrichter nicht, er gibt den Ball
aus. Selbst das Publikum wird unruhig,
von Cramm gibt wieder auf und da sieht
man eine prachtvolle sportliche
Tat des Deutschböhmen Noderich
Menzel:  er schlägt den Ball aus. Nach ins¬
gesamt 8V Minuten hat Deutschland mit 6:3,
9:7, 6:4 gewonnen!

von Cramm sichert den Sieg
Nach der deutschen 2:1-Führung am

Samstag , die durch den überraschend glatten
Gewinn des Doppels zustande kam, war die
Spannung im Tennisstadion auf der Pra¬
ger Hetzinsel aufs höchste gestiegen. Trotz
drückender Hitze waren die Tribünen über¬
füllt , als um 15 Uhr das ausschlaggebende
Treffen zwischen den Spitzenspielern beider
Länder begann. Der Kampf enttäuschte kei¬
neswegs. v. Cramm  zeigte sich in über¬
ragender Form , aber auch Menzel  stellte
seine allererste internationale Klasse unter
Beweis. Der l . Satz war ^ ein typischer
Grundlinienkampf . Durch weite Passier¬
schläge beherrschte der Deutsche das Feld,
und schon nach 20 Minuten war der Satz
mit 6:2 für den Deutschen entschieden. Im
2. Satz ergab sich ein ähnliches Bild . Der

! Satz ging mit 6:4 an den Deutschen. Das
, Spiel erlebte seinen Höhepunkt im
! 3. S a tz. und die Zuschauer waren begeistert
i von dem meisterhaften Tennis , das beider¬

seits geboten wurde. Menzel spielte in Hoch-
1 form, besonders wenn er am Netz kämpfte,

und machte den Satz mit 3:6. Nach der
, Pause wurde im 4. Satz sehr hart gekämpft.

Menzel kämpfte mit dem Mut der Verzweif-
> lung , erzwang mit 5:5 den Gleichstand. 5:6
, und 5:7 nach Einstandsspielen. Somit stand
, die Partie 2:2 unentschieden,  und

riesiger Beifall lohnte Menzel für seine tap¬
fere Spielweise. Der entscheidende fünfte
Satz war dann eine überraschend zahme An¬
gelegenheit sür den deutschen Meister, denn
der Tscheche hattx sich in dem Spiel vorher
doch etwas zuviel ausgegeben. Innerhalb
15 Minuten mußte sich der Tscheche mit 6:1
geschlagen bekennen. In 5 hartumkämpften
Sähen 6:2. 6:4. 3:6. 5:7, 6:1 hat von Cramm
so den Sieg in der Europazone sichergestellt.
Auch Henkel siegt

Beim zweiten Einzelspiel des Sonntags
lieferte der Tscheche Josef Caska  dem Ber-
lrner Heinrich Henket  einen überaus har¬
ten Kampf. Erst im zweiten Satz fand der
Deutsche seine sonstige Ruhe. Mit seinen ge¬
fürchteten Stoppbällen setzte er dem Tschechen
schwer zu. Caska grisf zwar verzweifelt an
und kämpfte sehr tapfer, er wurde aber von
Henkel glänzend überspielt. Im Gesamt¬
ergebnis blieb so Heinrich Henkel 2:6, 7:5,
6:4, 6:0 erfolgreich und sicherte damit
Deutschland einen eindrucksvollen 4:1-Sieg
über die Tschechoslowakei.

Der Sonntag brachte Deutschland im Sport vier große Kraftproben. Beim Gro¬
ßen Preis von Belgien  siegten einmal mehr die Mercedes- Benz - Rennwagen
ganz überlegen und ebenso klar distanzierte die deutsche Tennis-Mannschaft in Prag die
Tschechoslowakei um den Sieg in der Europazone im Davis - Cup  mit 4:1. In Vuda-
pest dagegen mußte die deutsche Schwimmer - Elite  eine knappe Niederlage von
Ungarn mit 21:23 entgegennehmen und beim Großen Preis von Deutschland
sür Motorräder  konnte sich von den deutschen Marken nur DKW. bei den „Klei¬
nen" durchsetzen, während sich den Löwenanteil in den anderen Klaffen durchweg Aus¬
länder holten.

chen der Bergspezialisten stand, wurde von
dem Südfranzosen Rens Vietto  siegreich
beendet, der sich im Endspurt gegen seinen
italienischen Rivalen Camusso  und dem
Belgier Verwaecke  durchzusetzen ver¬
mochte. Die beiden Deutschen Hodey und
Kijewski  trafen erst nach Kontrollschluß
im Etappenziel em und mußten deshalb aus
dem Rennen ausgeschieden  werden.

In der Einzelwertung führt nach der
10. Etappe Roman Maes -Belgien in 64:39.37
Stunden vor den beiden Italienern Camusso
und Morelli . Der erste Deutsche. Thier¬
bach » Dresden . 65:29,14, nimmt den
13. Platz ein. In der Länderwertung führt
Belgien mit 194:34,44 Stunden vor Italien,
Frankreich, Deutschland und Spanien.

Englülidersiege in Hohenstein-Ernstthal
Um-en Großen Preis von SeuWlan- / Winkler SKW. reitet die Lage

LNZenbericlit 6er 8, - Kresse

82 . Was wir im stillen befürchtet haben,
ist Wirklichkeit geworden: Beim Großen
Preis von Deutschland für Motorräder gab
es Ausländersiege ! Die Hoffnungen, die wir
auf unsere bewährten Marken DKW. und
NSU. gesetzt hatten , wurden nur bei den
„Kleinen" erfüllt , wo es Walfried Wink¬
ler,  dem Meisterfahrer des Zschopauer
Werks gelang, ferne Gegner abzuhängen . In
allen anderen Klassen, sowohl bei den 350-
Kubikzentimeter-Maschinen. wie in der Halb¬
literklasse, gab es englisch? Siege . Die beiden
oft genannten Norton -Helden der diesjäh¬
rigen englischen Tourist Trophh Rusk und
Guthrie  reihten ihren großen Erfolgen
einen weiteren ebenso bedeutenden an . Rusk
bei den 350ern und sein Stallgesährte
Guthrie . in der 500er Klasse. Die deutschen
Fahrer belegten nur Plätze. Nicht einmal
zu einem zweiten Platz hat es gereicht. Die
von der Avus her bekannten schwedischen

Husqvarna - Maschinen  landeten
außer in der Klasse der Viertelliter-
Maschinen jedesmal auf dem zweiten Rang.
Bei den 350ern Strömberg  und bei den
500ern S u n n q u i st. Am meisten überrascht
hat Hammelehle (Sindelfingen ), der
Solitüdesieger 1935, der mit seiner schnellen
Norton als ehrenvoller Siebter über die
Ziellinie raste.

Ungeheuer starke Ausfälle
Wie schnell und schwierig das Nennen war,

beweisen die sehr zahlreichen Ausfälle. Am
stärksten lichtete sich das Feld der 500er
Klasse. Von 28 gestarteten Fahrern kamen
nur acht ans Ziel. Und in der Klasse bis
350 Kubikzentimeter konnten von 26 Teil¬
nehmern nur 17 über den Kurs kommen.
Aehnlich war es bei den 250ern! 18 am Ab¬
lauf, acht am Ziel! Schuld daran war die

ungewöhnlichenHitze, die besonders über Mit¬
tag — während der Nennen der Halbliter¬
maschinen! — beinahe unerträglich war.

Ueber 150 000 Zuschauer
Die überaus günstige Lage der Badberg¬

strecke brachte eine Unmasse Menschen auf die
Beine. Mit Omnibussen, Autos . Fahrrädern
und teilweise sogar ..per pedes" kamen die
Motorsportbegeisterten zur Rennstrecke in
Hohenstein-Ernstthal . Die sächsischen Indu¬
striezentren Zwickau . Glauchau und
Chemnitz  zeichnen iür den Niesenbcsuch
von 150 000 Zuschauern verantwortlich . Und
trotz der drückenden Hitze verharrten sie ge¬
duldig am Rande des schwierigen Kurses, der
von den kleinen 35mal und von den schweren
Maschinen 40mal durchfahren werden mußte.
Allerdings, es wurde einem dabei auch nicht
langweilig . Dafür sorgten schon die Eng¬
länder , die mit ihrer hervorragenden Jähr¬
lich in der 500er Klaffe konnte der Neckar-
sie überhaupt nicht bestehen.

Verdiente ausländische Siege
Guthrie und Rusk haben ihre Rennen ver¬

dient gewonnen! Sie sind im wahrsten Sinn
des Wortes dem Feld davongefahren . Ledig¬
lich in der 500er-Klasse konnte der Neckar-
sulmer Fabrikfahrer S ö n i u s, der beim
letzten Solituderennen so schwer stürzte, aus
den dritten Plaß kommen. Sonst wurde alles,
was sich mm den Lorbeer stritt , glatt abge¬
hängt . Wir gönnen den Engländern den
Sieg und hoffen, daß unsere bewährten deut¬
schen Fahrer mit ihren ebenso bewährten
deutschen Maschinen 1936 etwas besser ab?
schneiden.
Ergebnisse ,

Bis 256 ccm (35 Rd, - 381 Km. gestartet 18. am
Ziel 8) . 1. Walfr. Winklcr-Z'chov. «DKW .» 2̂ 38.58.1— 114,8 Stimdenkilom . 2. Kluoc-Zschovau «DKW.»
2:39,38,4 - 114,4. 3. Turell Smith -Irland «Nudge»
2:41,28,0 - 113,1. 4. Ginger Wood-England «New
Imperial ) 2:43,07,1.

Bis 350 ccm: <40 Rd. - 344 Km. Gestartet 28, S
am Ziel» 1. Nusk -Enaland «Norton» 2:54,50,1 —
119,2. 2. Strömbera -Schweden lHnsavarna » . 1 Rd.
zurück2:55.88,2. 3. Richnow-Bcrlin «Nndge» eine Nd.
zurück 2:68,88,8.

BiS 588 ccm: <48 Rd. -- 344 Km.. 28 gestartet, 8
am Ziel». 1. Gnthrie-England «Norton» 2:44,21,2 —
126,8 Stdkm, 2. Sunnanist -Schweden «Hnsavarna»
2:48,49,1. 3. Sönins -Ncckarsttlin«NSU .» eine Runde
zurück 2:46,07.3. 4. Rttttchcn-Neckarsulm «NSU .» 2
Runden zurück. 7. Hammeleblc-Sindelfingcn (Nor¬
ton» 4 Runden zurück.

StiMcr SoMlcrlolg au»WmMni Baden
Die Mme-essalmr Sarmtlola und von BrauiWrh überlegene Neger lm„Großen Preis von Belgien'

Hsöey und Kijewski ausgeWeden
Die 10. Etappe der „Tour de France ", die

von Tigne nach Nizza über 158 Kilometer
führte , wurde von dem Belgier Jean Aerts
in 4:22,35 Stunden als Erster beendet, nach¬
dem dieser erst vor zwei Tagen eine Etappe
gewonnen hatte . Als bester Deutscher erwies
sich in dieser Etappe der Dresdener Thier¬
bach,  der lange Zeit in der Spitzengruppe
zu finden war und lediglich durch Reifen-
defekt zurückfiel. Immerhin behauptete er
einen achtbaren 9. Platz. Die Samstag-
Etappe, die vorwiegend wieder im Zei-

6 .8 . Es war gestern das erstemal, daß
deutsche Rennwagen am Großen Preis
von Belgien,  der aus der Rennstrecke
von Spa ausgetragen wurde, teilnahmen.
Spa , der langjährige Sitz des deutschen
Hauptquartiers, sah gestern einen deutschen
Sieg , wie wir ihn uns in unseren kühnsten
Nennträumen nicht vorgaukelten. Derselbe
Ort, an dem mit den Waffenstillstandsver¬
handlungen die unheilvollen Maßnahmen
eingeleitet wurden, die das deutsche Volk sür
immer wehrlos machen sollten, war am ge¬
strigen Tage Zeuge eines Triumphs deutscher
Friedensarbeit über die Leistungen der an¬
deren europäischen Nationen.

Der Mercedesfahrer Caracciola übernimmt
nach der vierten Kurve bereits die Spitze.
In unheimlichem Tempo fegt er über die
Landstraße, die an Wochentagen fast nur
von Pferdefuhrwerken befahren wird. So
schnell wie er, ist bei einem belgifchen Nennen
noch niemand gefahren! Mit erheblichem
Vorsprung kommt er auch als erster wieder
an der Tribüne vorbei

Das Rennen wird immer schneller und in
der vierten Runde gelingt es dem Avussieger
Fagioli  sogar , die Spitze zu erringen.
Caracciola ist ihm dicht auf den Fersen. Nach
der fünften Runde hat er seinem Stall¬
gefährten die Führung wieder abgejagt.
Das Publikum rast vor Beifall!
Sowas hat man in Belgien noch nicht ge¬
sehen. 160,5 Stundenkilometer werden für
Caracciola nach den ersten 223,5 Kilometern
gestoppt. Wie besessen jagt er durch die Kur¬
ven . . . über die Geraden . In dem hinter
ihm liegenden Feld haben sich einstweilen
harte Kämpfe um die Plätze abgespielt. Die
ersten Fahrer sind auch bereits ausgesticgen.
Wimille  hat seinen Bugatti in der sech¬
sten Runde stehen lassen und Manfred von
Brauchitfch  mutz in der 15. Runde auf¬
geben. Damit hat Chiron,  der ewig
lächelnde Chiron, den dritten Platz eingenom¬
men. An vierter Stelle liegt sein Marken¬
gefährte Dreh fuß.  der alte Kämpe der
.Alfa-Nomeo-Werke.

Mit unerhörtem Tempo gehen die noch im
Rennen verbliebenen Wagen durch die
23. Runde. Caracciola liegt immer noch an
der Spitze, gefolgt von Fagioli.  Schon
glaubt man an einen deutschen Doppelsieg.

Da hält der Italiener Plötzlich an der -Boxe,
flüstert dem Mercedes-Nennleiter Neu¬
bauer  etwas ins Ohr . . . und steigt aus.
Ohne sich zu besinnen, setzt sich nun Brau¬
chi t s ch an das herrenlos gewordene Volant
und jagt dem Alfa-Nomeo-Fahrer Chiron,
der nun an zweiter Stelle liegt, nach.

Aber kurz vor Schluß in den letzten
Runden geht Brauchitfch an Dreyfus und
Chiron vorbei und nun liegt er noch eine

halbe Minute hinter dem führenden Carac¬
ciola an zweiter Stelle . Dreyfus ist
vollständig erschöpft,  der erfahrene
und oft erprobte Italiener , Sieger vieler
Schlachten, muß das schwere Rennen kurz -
vor Schluß aufgeben.

1. Rudolf Caracciola «Mercedes-Benz» 3:12,31 —
157,1 Stdkm. 2. Manfred v. Brauchltsch «Mercedes-
Benz» 3:13,81 - 156,1 Stdkm. 3. Chiron «Alfa No-
meo» (4 Runde zurück. 4. Marino,, : «Alfa Romeo)
V- Runde zurück. 5. Benoist «Buaatti ». 6. Lehonr
(M .Kerati) . 7. Taruffi «Buaatti ».

Schwimmer-Rie-erlage in Budapest
Bei den Schwimmern in Budapest; die

Wettbewerbe des ersten Tages stand der Län¬
derkampf 8:8. zwei Sieger aus jeder Seite.
Im Turmspringen  zeigte sich deutlich
der Fortschritt der Madjaren . Der junge
Vajda  machte seine Sache in der Pflicht
sehr gut und holte sogar gegen den Frank¬
furter Stork  einen kleinen Vorsprung her¬
aus . In der Kür kam aber die Ueberlegen-
heit des Deutschen dann zur Geltung . Die
vorzügliche Technik und die Vielseitigkeit des
Deutschen gaben den Ausschlag zum Siege,
der mit 117,51 zu 115 Punkten gewertet wurde.
Deutschland führte so mit 3:1 Punkten.

Ueber 200 Meter Brust  schwamm
Paul Schwarz - Göppingen  ein Nen¬
nen für sich. Er zeigte sich als ausgezeichneter
Vertreter des verletzten Europameisters Sie-
tas und gab dem Ungarn Viktor Boros
nicht die geringsten Aussichten auf den Sieg.
Mit 2:48 Min. distanzierte Schwarz seinen
Gegner, der 2:59 Minuten benötigte in ein¬
deutiger Weise. Deutschland führte mit 6:2
Punkten.

Ueber 400 Meter Kraul  wurde Wolf¬
gang Frees  e-Stettin von dem jungen Un¬
garn Istran Gros  geschlagen. Mit 5 : 06
Minuten erreichte Gros eine hervorragende
Zeit, Freese benötigte 5:12,2 Min . Deutsch¬
lands Vorsprung verringerte sich aus 7:5.

Ueber 100 MeterKraul  glückte Helmuth
Fischer (Bremen ) diesmal kein Erfolg über
den ungarischen Europameister Ferenc Cfik.
Der überaus harte Kampf drückte sich natürlich
in den Zeiten aus . Cfik schwamm 58,8 Sekun¬

den und Fischer 59,8. Damit stand der Länder-
kampf unentschieden8:8.

Der Schwimmländerkampf zog am zweiten
Tag ganz Budapest in seinen Bann . Tie Tri¬
bünen im Katserbad »varen mit 4 0 0 0 'Z n-
schauern  bis aus den letzten Platz gesi'illt.

Die Wettkämpfe des Sonntags begannen
mit der 4X200 Meter-Kraulstafsel. Von
Hause aus rechneten wir nicht mit einein
Siege gegen die im Kraulen hervorragenden
Ungarn . Dennoch verblüffte die Art nnd
Weise, wie die Madjaren unsere
Vertreter geradezu deklassier¬
ten.  Sie siegten nut 9:24,8 Minuten , mäh-
rend die Deutschen 9:41 (!) Minuten benötig¬
ten. Da Mannschaftswettbewerbe mit 6:2 ge-
wertet werden, war nun der Stand 14:10 für
Ungarn . Das Kunstspringen  wurde
eine sichere Beute unseres Europameisters
Leo Esser,  der mit 155.61 Punkten dem
Ungarn Lasziv Ho dH (147,63) klar über¬
legen war . Auch im I 0 0 M e t ê r N ü cke n
gab es einen deutschen Sieg . Schlauch»
Gera vermies in 1:11,8 den Ungarn Brody
(1:14) sehr sicher ans den zweiten Platz. In
der langen K r a u l st r e cke über 1500
Meter ' war Freese-  Bremen besser in
Form als am Vortag . Er siegte ganz nbee^
legen in 20:59,8,

So hing also nunmehr die Ent-
scheidung von dem W as s
spiel  ab . Unsere Mannschaft
nie gegen Ungarn einen Sieg erringen . Auch
dieses Mal fiel die Niederlage mit 7:3 (4:2)
sehr hoch aus . doch muß gesagt werden, baß
die deutsche Mannschaft nach der angenehmen
.Seite hin enttäuschte

e r b a l l-
konnte noch
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